
Mittwoch , 6 . Oktober 1937 111 . JahrgangAr. 232

er OeseMchatter
VtMrpre 'ik: Zn der Stadt -dzw.
»urch Boten monatlich RM . l .öO
»urch die Post monatlich RM . l .40
rinschlietzl. 18 Pfg . BesörderuKgs.
Gebühr zuzüglichW Pfg . Zustell.
Gebühr, Einzcl-Nr . 10 Pfg . Bei

' M Gewalt besteht kein Anstrich
,uf Lieserung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises,

> Fernsprecher Rr . 4 LS

Arattorral-oriattMsibe Lagesreitu «-
Alleinige« Amtsblatt für sckmtlichê ^ ehSrden ln Stad «u. Kerl« Nagold
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Wr siir die MsgemmWst eine Prüm sör die MuH der erteur
Der ZAHrer eröffnet das Winterhilfswerk des deutschen Volkes , 1937/38 — Schon 21 Millionen gespendet

Berlin,  5 . Oktober. Tie Kameradschaft
tu deutschen Volksaenietnschaft ist durch
taum eine andere Maßnahme so klar und
einwandfrei vor aller Welt bewiesen wor¬
den als durch die riesenhaften Leistungen des
Winterhilfswerkes in den hinter uns liegen?
de» vier Jahren . Tie Milliardenleistung , die
das deutsche Volk freiwillig im Kampfe stellen
Hunger und Kälte ausgestellt hat , ist einzig-
ertig für alle Völker und alle Zeiten. In
demselben nationalsozialistischen Gemein¬
schaftsgeist wurde am Dienstagabend im
Rahmen einer großen Kundgebung in der >
Teutschlandhalle das 5. Winterhilfswerk des s
deutschen Volkes durch den Führer eröffnet. !

Ten Riesenraum der Leutschlandhalle>
Uten 20 000 Menschen, die alle bereits auf- '
opfernde ehrenamtliche Arbeit im Dienste ;
dieses großen Werkes geleistet haben. Auf j
der Ehrentribüne versammelten sich die Mit- s
glieder der Reichsregierung, die Reichsleiter
M Staatssekretäre, Reichsstatthalter und !
Kpulejter, alle führenden Männer der Par - >
kigliederungen, Generäle der Wehrmacht >
md der Polizei. Sie alle bekundeten mit bell >
Nten sitzenden 20 000 unbekannten Helfern
:nd den Millionen von Rundsunkhörern die
Solidarität aller Deutschen im Sinne dieses
friedlichen Gemeinschaftswerkes. Standarten
und Fahnen marschieren ein. Reichsminister
Tr. Goebbels  wurde mit anhaltenden
Heilrufen begrüßt.

Ter stellvertretende Gauleiter von Berlin, ;staatsrat G ö r l i tzer, eröffnest die Mas- >
Mkundgebung in der größten Halle der s
Üieichshauptstadt. Er begrüßte die 20 000 Er- !
Ichienenen und das ganze deutsche Volk drau- !
Km an den Radioempfängern. s

Reichsminister Dr. Goebbels  nahm !
dann, von neuem Beifall begrüßt, das Worr,
um den Rechenschaftsbericht über das ab- s
geschlossene Winterhilsswerk 1936/1937 zu j
erstatten. Gewaltige eindrucksvolle Zahlen i
waren es, die der Minister anführen konnte. !
Ne legen Zeugnis ab, daß der Sozialismus
der Tat für das deutsche Volk eine selbst- s
verständliche Herzenssache geworden ist. Der !
san anderer Stelle veröffentlichte) Rechen-
schasisbericht des Ministers und die zahlen- .
mäßigen Auswirkungen der Sozialmaßnah - s
men des Dritten Reiches machten aus die i
Anwesenden einen außerordentlichen Ein- z
druck. Die Zuhörer unterstrichen die Aus- s
mhrungen des Ministers mit stärkstem Bei- l
M und bekundeten damit erneut ihren festen >
Ellen, dem Befehl des Führers zur weiteren !
«beit im kommenden Winter freudig Folge !
Wen zu wollen. !

Eine Welle der Begeisterung und Freude ,
'lammte auf, als nach der Rede des Reichs- >
Ministers Tr. Goebbels der Führer  in
?? Halle trat und durch das Spalier der
vewstandarst zur Ehrentribüne schritt. Minu- .
unlang wiederholten sich die Kundgebun¬
gen der Liebe und des Vertrauens. Reichs-
Mmister Tr. Goebbels  begrüßte den
uuyrer mit dem begeistert aufgenommenen
tten nationalsozialistischen Kampfruf: Der

Mhrer Sieg-Heil!
Führer über den Sozialismus

Tann sprach der Führer  selbst zu den hier
stammelten 20 000 Männern und Frauen,

1 Ehr als eine Million Helfer und Helfer-, Sammler und Sammlerinnen des Win-
Msswerkes vertreten, und er sprach darüber

gnaiiz zum ganzen deutschen Volk. Er schil-
>1̂ ^ .̂deutung des großen sozialen Werkesi, / Der Richtungen hin, der organisatorischen
-KjW« /Reellen. Herrliche Worte fand der

für alle die Volksgenossen, die selbst
I ;.Emg besitzen und manchmal in dünnen

^ W „Frierenden" sammeln und
du dadurch das Christentum

slni, M1pichst  Apostel des Christentums
re» N, lauschte die Menge den weite-

- Men des Führers , als dieser dem
Trittpraktischen  Lebens, wie er im
der ml .sche geübt wird, den Sozialismus
Mid Erkenntnis gegenuberstellte""d von den ewiaen Ausaaben der

Nienschheit  sprach , die vielleicht niemals
erfüllt werden. Fanatischer Beifall unterstrich
seine Feststellung, daß die Nation durch die
Gewalt eines Ideals gerettet worden ist, das
auch in dem Winterhilfswerk weiterlebt, daß
höchster Sozialismus nichts anderes ist, als
reinster edelster Nationalismus und reinster
Nationalismus nichts anderes als klarster So¬
zialismus , daß die tiefe innere Umstellung des
deutschen Volkes die Nation zur Ein¬
heit und Kraft geführt  hat.

Immer wieder brauste der Beifall auf, als
der Führer weiter vom Kampf und Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung, von dem
Triumph des Glaubens und dem Sieg eines
Ideals von ungeheurem Ausmaß und un¬
geahnter Tiefe sprach und er weiter mit lei-
denschastlicheu Worten seststellte, daß nur
dem Glauben an dieses Joeal und der Ver¬
wirklichung der deutschen Volksgemeinschaft
es zu verdanken sei, daß Deutschland neben
einem anderen Lande in Europa eine Insel
des Friedens sei, daß also die Opfer für
die Volksgemeinschaft  nichts an¬
deres seien als eine Prämie für die
Zukunft des Lebens.  Ein fast nicht
endenwollender Beifallssturm drückte dem
Führer den Dank aus für seine prachtvolle
überzeugende Rede.

Als Sprecher der Helferinnen und Helfer
des Winterhilfswerkes , der großen Volks¬
armee der Sozialistinnen und Sozialisten der
Tat , dankte Hauptamtsleiter Hilgen-
feldt  dem Führer für den herrlichen Auf¬
trag , den er heute wieder gegeben hat . „Wir
sind stolz und dankbar, " erklärte er, „diesen
Auftrag durchzuführen und Ihnen damit
dienen zu können. Wir alle aber, die Frauen
und Männer in dieser großen Halle, und die
Millionen der Hörer an den Rundfunk¬
geräten , das ganze deutsche Volk dankt
Ihnen , mein Führer ." Jubelnd stimmten die
Zehntausende in das Sieg-Heil aus den
Führer ein. Die Lieder der Nation
beschlossen die Feierstunde. Neuer Jubel be¬
gleitete den Führer bei dem Verlassen der
Halle.

Der glanzvolle Auftakt zu dem neuen Win»
terhilfswerk läßt keinen Zweifel daran, daß
auch in den kommenden Wintermonaten das
deutsche Volk in der im nationalsozialisti¬
schen Deutschland zur Selbstverständlichkeit
gewordenen Kameradschaftlichkeitwie ein
Mann zusammenstehen und der Losung des
Führers Folge leisten wird.

»

Zchsn über 21 Mül.gezeichnet^
Die erste amtlich« Reichsspendenliste

Berlin,  5 . Oktober. Obwohl erst wenige
Stunden seit der feierlichen Eröffnung deS
fünften Winterhilfswerkesdes deutschen Vol¬
kes durch den Führer vergangen sind, liegt
bereits die erste amtliche Reichsspendenliste
vor, die mit einem Gesamtbetrag von
21 016 400 RM. das Ergebnis vom Vorjahre
weit übertrifft. j

Auch in diesem Jahre wird die Liste mit
einer Spende von 500 000 RM. derReichs-
lei tun st der NSDAP . München  er.
öffnet. Hieran schließt sich eine Spende der
Mitglieder der Wirtschaftsgruppe Fahrzeug¬
industrie und des Reichsverbandes der Auto¬
mobilindustrie von 1 714 000 NM. Aus der
Unzahl der weiteren Spenden fallen auf das
Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat mit
3 750 000 RM., die Vereinigten Stahlwerke
AG.-Düsseldorf, mit 1500 000 NM. und die
Deutsch« Arbeitsfront -Berlin , mit 1000 000
Reichsmark. Besonders zu erwähnen ist fer¬
ner eine Sonderspende von 1 Million RM..
die von den Gefolgschaftsmitgliedern der
Deutschen Reichsbahn  gezeichnet
wurde, sowie eine Spende von Un¬
genannt,  die in der gleichen Höhe ein¬
gegangen ist. Diese Ziffern, so überwältigend
sie auch sind, stellen nur einen erfolg, und
glückverheißenden Auftakt für jenes gewal¬
tige Hilfswerk dar , dessen Durchführung
heute für jeden deutschen Volksgenosten zu
einer freiwilligen Verpflichtung geworden ist.

Seit M31.5MMardkn MM flr das WM
Der Rechenschaftsbericht von Dr. Goebbels über das größte Sozialwerkder Welt

Berlin, 5. Oktober. Reichsminister Dr.
Goebbels  führte in seiner Rede aus der
Eröfsnungskundgebung des WHW. 1937/38
folgendes aus:

Meine Volksgenosten und Volksgenossinnen!
Es ist eine schöne Tradition im neuen Staat,

gleich nach dem Erntedankfest das Winterhilss¬
werk zu eröffnen. Damit bekommt der Erntedank
erst seinen echten und vollen Sinn . Das tägliche
Brot wird aus die ganze Nation verteilt . Es ist
auch mehr als eine Geste, daß der Führer  das
Winterhilsswerk jährlich selbst eröffnet. Im
Namen des ganzen deutschen Volkes, das weit
über den Kreis der hier in der Deutschlandhalle
versammelten 20 000 Mitarbeiter des WHW. nun
an den Lautsprechern versammelt sitzt, wollen wir
ihn an diesem Abend begrüßen und ihm unseren
Dank abstatten. DaS WHW. ist eine soziale
Großtat,  die in der Geschichte der deutschen
Nation unvergänglich sein wird . Es erfüllt mich
mit Stolz und Freude, in diesem Jahr wiederum
den Leistungsbericht dieses sozialen Monumental¬
werkes dem deutschen Volk zur Kenntnis bringen
zu dürfen.

Die Gesamtleistung deS Winterhilfswerkes
1936/87 beträgt 408 328 140 RM. Sie übertrisst
die Leistung deS Winterhilfswerkes 1935/36 um
86 879 232 RM. und die des ersten Winterhilfs¬
werkes um rund 58 Millionen RM. Sämtliche
bisher durchgestthrten Winterhilfswerke zusam¬
men haben eine Gesamtsumme von 1490 760 834
Reichsmark erbracht, damit also fast andert¬
halb Milliarden  RM . erreicht. Der Opfer-
geist des deutschen Volkes hat in vier Winter-
hilsswerken für unsere notleidenden Volksgenossen
eine Leistung vollbracht, die in der Welt kein
Beispiel hat.

Ein besonders bemerkenswertes Vorbild gaben
die deutschen K o b l e n sv n d i ka t e. die im

Jahre 1936/37 mit einem Betrage von insgesamt
4,5 Millionen RM. am Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes beteiligt waren . Mit diesem Betrag
steht der deutsche Bergbau, vor allem des Ruhr-
gebietes, unter den Spendern der deutschen Wirt¬
schaft mit an erster Stelle.

Wertmäßig betrugen die Leistungen deS Winter¬
hilfswerkes 1936/37 im einzelnen für Nahrungs¬
und Genußmitte! 124 080 304,12 RM., an Brenn-
Materialien 62 937 592.36 NM., an Bekleidung
78 965 265,14 RM., an Haushaltungsgegenständen
9 579 671,89 RM., an Gutscheinen und sonstigen
Leistungen 38 630 041,72 NM-, an sonstigen Sach¬
spenden 7 650106,53 RM.

Um zugunsten der Sammeltätigkeit des Winter¬
hilfswerkes die übrige Zeit des Jahres von
Sammlungen möglichst freizuhalten, wurden wäh¬
rend des Winterhilfswerkes 1936/37 zum ersten
Male das Deutsche Rote Kreuz,  die Verbände
und Organisationen der Wohlfahrtspflege
mit 16 500 000 RM. unterstützt. Außerdem wur¬
den aus Mitteln des Winterhilfswerkes für daS
Tuberkulose-Hilfswerk der NSV. 8 Millionen
Reichsmark abgezweigt.

Die Sachleistungen des Winterhilfswerks
Die Sachleistungen  des Winterhilfswerkes

1936/37 betrugen: An Kartoffeln 5 478 019 Dop¬
pelzentner, an Kohlen, Koks und Torf 21 271 710
Doppelzentner, an sonstigen Lebensmitteln
1256 224 Doppelzentner, an Bekleidungsstücken
und Haushaltungsgegenständen wie Betten, Decken
usw. 13 647 459 Stück bzw. Paar , an Freitischen
und Schulspeisungen, an WHW.-Speisungen tour-
den 82 980 557 vergeben, an Karten für Thea¬
ter,  Konzerte und Kinos, die dem WHW. gratis
zur Verfügung gestellt wurden, gelangten
3 734 752 Stück und an sonstigen Sachspenden wie
Büchern, Musikinstrumenten, Spielzeug und Wcih-
nachtsbäumen 3 212 462 Stück zur Verteilung.

Eine 28 000 Kilometer lange Reihevon Säcken
Ein lebendiges Bild von diesen ungeheuren

Leistungen ergeben entsprechende Vergleiche. Wenn
die soeben aufgesührten und vom Winterhcklss,
werk verteilten Mengen an Kartoffeln, Brenn«
stoffen und Lebensmitteln in einer Gesamtmenge
von 28 008 963 Doppelzentnern in Säcken zu je50 Kilogramm nebeneinander gestellt würden, so
würde daS drei Reihen Säcke von je
9335 Kilometer Länge  ergeben ; daS »st
zweieinhalbmal die Entfernung zwischen Berlin
und Tokio oder fast viermal die Entfernung zwi¬
schen Berlin und Neuyork.

Das neue, von den Junkerswerken erbaute
Großverkehrsflugzeug cku 90 „Der große Destauer"
würde mit einer Durchschnittsgeschwindigkeitvon
350 Stundenkilometern 80 Flugstunden  be¬
nötigen. um diese in einer Reihe von 28 000 Kilo»
Metern aufgestellten Säcke zu je 50 Kilogramm
abzufliegen.

Wenn man sich die mengenmäßige Leistungan solchen Beispielen klarmacht, dann erkenn»
man erst, welch ungeheure Arbeitsleistung daS
Winterhilfswerk für die deutsche Wirtschaft wäh¬
rend des Winterhalbjahres bedeutet.

Die Deutsche Reichsbahn  und di« Privat-
und Kleinbahnen beförderten wahrend des Win-
terhilsswerkes 1936/37 26 566 064 Doppelzentner
Sachgüter des Winterhilfswerkes . Dazu waren
erforderlich 177 107 Waggon mit einem Lade¬
gewicht von je 15 000 Kilogramm ; das waren
3542 Güterzüge  zu je 50 solcher Waggons.
Durch die frachtfreie Beförderung dieser Güter
leisteten die Deutsche Reichsbahn und die Pri¬
vat- und Kleinbahnen eine Spende von
17 527 980.06 RM.

Die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit  hat sich hinsichtlich der Zahl der vom Win¬
terhilfswerk betreuten Volksgenossen weiterhin
günstig ausgewirkt . Während vom Winterhilss¬
werk 1933/34 von 1000 Einwohnern noch 253,
im Winterhilsswerk 1934/35 211 und vom Win¬
terhilfswerk 1935/36 noch 194 Volksgenosten be¬
treut wurden, betrug die Zahl der vom letzten
Winterhilsswerk betreuten Volksgenossen nur noch
161 von 1000 Einwohnern.

113 258 ehrenamtliche Helfer mehr
Die Zahl der gegen Gehalt oder Entschädigung

für das Winterhilsswerk 1936/37 tätig gewesenen
Helfer macht 0,6 v. H. von der Gesamtdurch.
schnittszahl der Helfer von 1349 008 aus . Der
großen Zahl der ehrenamtlichen Helfer des Win-
terhilfswerkes, die sich um 113 258 erhöht hat,
gebührt der besondere Dank des deutschen Volkes.

Die Unkosten  des Winterhilfswerkes 1936/87
waren verschwindend gering ; sie betrugen nur
1,8 v. H. von der Gesamtleistung des Winter¬
hilfswerkes 1936/37.

Der „Tag der nationalen Solidari»
tät"  1936 erbrachte 1 577 465,70 RM. Mehr äks
der „Tag der nationalen Solidarität " deS Vor¬
jahres . Dieser Mehrerfolg der sozialen Volksab-
stimmung. wie der „Tag der nationalen Solida-
rität " mit Recht genannt wurde , bedeutet eine
Steigerung um 88,6 v. H.

Tie Eintopsspenden  erbrachten dem
Winterhilsswerk 1935/36 gegenüber ein Mehrauf.
kommen von 1769 867,50 RM.

Einen ungeheuren Erfolg hatten während des
Winterhilfswerkes 1936/37 die Reichsstra-
ßensammlungen.  deren Ergebnis von
18 409 814.29 RM. aus 80 581925,24 RM. gestei-
gert wurde. Das sind 12 122 610,95 RM oder
65,7 v. H. mehr als im Vorjahre . An Abzeichen
wurden bei diesen Reichsstraßensammlungen inS-
gesamt 118 662 178 Stück verkauft; das bedeutet
gegenüber dem Winterhilsswerk 1935/36 eine
Steigerung von 30 871 888 Abzeichen. Wie bisher
sind die Aufträge für diese Abzeichen wiederum
deutschen Notstandsgebieten zugeflossen und haben
diesen zusätzliche Arbeit gegeben.
Tie Opferbereitschaft
unserer Ausländsdeutschen

Unsere im Ausland lebenden deutschen Brüder
brachten über die Auslandsorganisation der
NSDAP , für das Winterhilsswerk 1936/37
2 542 548,52 RM. aus. Das bedeutet gegenüber
der Leistung für das Winterhilsswerk 1935/36
eine weitere Erhöhung ihrer Beteiligung am
Winterhilsswerk des deutschen Volkes, und zwar
um 41,9 v, H.

Unsere deutschen Volksgenossen im Ausland«
haben besonders schwer unter der Schwäche und
dem geringen Ansehen ihres Vaterlandes vor der
Machtübernahme gelitten. Auch heute noch findKe in manckien Ländern besonderer BedränaniS
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Lusgesetzt. Deshalb gerade erblicken wir in diesen
Händig sich steigernden Spenden für das Winter-
Hilfswerk des deutschen Volkes ein freudiges und
opferbereites Bekenntnis zu dem unter dem Füh¬
rer erstarkten Deutschen Reich, einen Beweis da¬
für . daß die Ausländsdeutschen wieder stolz sind,
Deutsche zu sein.

Die im Rahmen des Winterhilfswerkes zu einer
schönen Tradition gewordenen Volksweih¬
nachtsfeiern  wurden auch während des
Winterhilfswerkes 1936/37 durchgeführt. In etwa
L8 000 Weihnachtsfeiern wurden 3 Millionen
Kindern ärmster Volksgenossen eine wirkliche
Weihnachtsfreude bereitet.

Bisher wurden die Aufkommender Winterhilfs-
werke ausschließlichdazu verwandt , die furchtbare
Not, die die nationalsozialistische Regierung bei
der Machtübernahme vorfand, zu lindern . Es ist
aber der Grundgedanke nationalsozialistischer
WohlsahrtSarbeit . nicht allein Krankheiten am
Dolkskörper zu bekämpfen, sondern ihre Ursachen
vorbeugend  nach Möglichkeit zu beseitigen.
In dieser Richtung wird sich mit dem Fvrtschrei-
ten der wirtschaftlichen Gesundung die Arbeit des
Winterhilfswerkes allmählich auch etwas ver¬
lagern.

Rund SO Millionen für das Hilfstverk
„Mutter und Kind"

So find von dem Aufkommen des Winterhilfs-
Werkes 1936/37 59 597 469.88 RM. für das
Hilfswerk „Mutter und Kind'  und den
Reichsmütterdienst verwandt worden. Dadurch
hat die Arbeit des Hilfswerkes „Mutter und
Kind ' einen erheblichen Aufschwung genommen.
Ende 1936 betrug die Zahl der Hilfs- und Be¬
ratungsstellen 26 279, das bedeutet gegenüber dem
Borjahre eine Vermehrung um 37,7 v. H. Diese
26 279 Hilfs- und Beratungsstellen wurden von
L410 848 Volksgenossen in Anspruch genommen.

DaS Hilfswerk „Mutter und Kind' umfaßt ein
ungeheures Gebiet. Durch Freigabe von Nest-
tinanzierUngen für Kleinsiedlungen  konn-
t«n erbgesunde und kinderreiche Familien in den
Besitz einer gesunden Wohnung mit Gartenland
gelangen. Durch die Mutterfürsorge  wur¬
den im Jahre 1936 185 845 werdende Mütter und
Wöchnerinnen und 99168 Säuglinge betreut.
Im Rahmen der Müttererholungsfür-
sorge  von Mai 1934 bis Ende 1936 verlebten
178 892 Mütter 4 657 316 Erholungstage . Von
dieser Zahl wurden 69 876 Mütter allein im Jahr
1936 auf Erholungsurlaub geschickt. Im Rahmen
der Kindergärten und Schulen wurden im Mo¬
nat durchschnittlich 176803 Kinder - und
Schulspeisungen  und Speisungen durch
Freitische durchgeführt.

Für Entlastung kinderreicher und kranker Haus-
srallen wurde in 80 817 Fällen Haushalts-
und Arbeitsplutzhilfe  gewährt . Durch
di« Jugenderholungspflege wurden im Jahre 1936
417 072 Kinder verschickt. Ziel unserer Arbeit aus
diesem Gebiet ist, die Kinder- und Säuglings-
st«rblichkeit auf ein Mindestmaß herabzudrücken,
vor allem die geborenen Kinder gesund heran¬
wachsen zu lassen.

Deshalb ist die Arbeit de? Hilsswerks „Mutter
Und Kind' für die Zukunft unseres Volkes pon
so besonderer Bedeutung. Ihr Umfang wird von
Jahr zu Jahr größer werden.

Das sind die Leistungen eines einzigen Jahres.
Welch eine stolze Bilanz  können wir damit
aufweisen! Wo sonst auf der Welt gibt es dem¬
gegenüber auch nur ein annähernd gleiches Bei¬
spiel ! Wir sind glücklich, vom Führer mit dieser
wahrhaft nationalsozialistischen Aufgabe betraut
worden zu sein und auch für das kommende Jahr
betraut zu werden. Wir haben ihr mit der besten
Kraft unseres Herzens gedient und wollen das
auch in Zukunft tun . Heute gibt der Führer uns
nun wieder Befehl zu neuer Arbeit. Wir ste¬
hen bereit , wie mnmer , diesem Be¬
fehl zu gehorchen.

»»«NMIer-WMkWNI, WKW»
Wo der Führer 1918 fast erblindet

im Lazarett lag
klI 8 e o b e r i o k t äsr d! 8 Presse

rclv. Pasewalk, 5. Oktober. Als Abschluß
und zugleich als Höhepunkt der Gaukultur¬
woche des Gaues Pommern der NSDAP,
wird am 21. Oktober die Adolf-Hitler -Weihe-
stätte in Pasewalk feierlich eingeweiht. Gau¬
leiter Schwede . Coburg  hat das ehe-
malige Reservelazarett im Alten Schüt¬
zenhaus  zu Pasewalk, in dem Adolf Hit¬
ler im November 1918 die marxistische „Ne-
volution ' erlebte und den Entschluß zur Ret¬
tung des deutschen Volkes aus Not und Ver¬
zweiflung faßte, zu einer würdigen Gedenk¬
stätte Herrichten lassen. Aus Spenden
und Bau st einen  der pommerschen Par¬
teigenossen ist diese in ihrem Aeußern
schlichte, im Innern würdig ausgetzattetc
Gedenkstätte entstanden. Sie wird an dem
Tage eingeweiht, an dem der Führer im
letzten KriegSjahre nach seiner Verwundung
und Gasvergiftung ins Reservelazarett Pase¬
walk eingeliefert wurde.

Sie endlose Kelle der Todesurteile
Moskau , ö. Oktober. Die Provinzpresse

meldet immer neue Hinrichtungen sogenann-
ter Volksfeinde und Saboteure , insbeson¬
dere aus dem Gebiet der Landwirtschaft.
Laut „Molot " wurden in Rostow-Don am
2. Oktober vier Angestellte der Getreide¬
aufbringungskommission erschossen. Die
„Prawda Sewera " in Archangelsk berichtet,
daß der Sondergerichtshof in BZologda zwei
Todesurteile aussprach und in anderen
Fällen lange Freiheitsstrasen unter ähn¬
licher Begründung verhängte . Das Char-
kower Gebietsgericht verurteilte laut „Char-
kowskij Rabotschij" am 2. Oktober fünf wei¬
tere „Schädlinge' zum Tode. Mit drei Er¬
schießungen schloß sich laut „Gorkowskaja
Kommuna ' am 3. Oktober das Gebiets¬
gericht in Nishnij Nowgorod an . An ver¬
schiedenen Orten dauern noch umfangreiche
„Schädlings , und Hochverrats' -Prozesse an.

Paris verhandelt mit Valencia
Gemeinsamer Druck auf London —

L I g so b s r l o t>t cksr 148 - press»

gl. Paris , 6. Okt. Die Spekulationen auf
eine entgegenkommende Antwort Roms — wo¬
bei „Entgegenkommen" im französischen
Sprachgebrauch gleichbedeutend mit Annahme
ist — auf die englisch-französische Spaniennote
haben durch die Rundfunkrede Gaydas eine
starke Dämpfung erfahren. Ehe Italien daher
überhaupt eine Antwort erteilt hat, wird diese
in der französischen Presse schon vielfach als
„unannehmbar"  bezeichnet, man glaubt
nämlich, daß Italien erklären wird, die in der
Note angeschnittenen Fragen gehörten aus¬
schließlich in den Aufgabenbereich des Nichtein¬
mischungsausschusses, der überdies die Reihen¬
folge (Kontrolle, Anerkennung Francos , Frei¬
willigenfrage) bereits festgesetzt habe.

Zugleich sucht man Rom durch die erneute
Drohung einzuschüchtern, Paris und Lon¬
don seien im balle einer Weigerung Italiens
entschlossen, die Politik der Nichteinmischung
aufzugeben. Der französische Botschafter in
London, Corbin,  der am Montag von
Delbos neue Anweisungen erhielt , hat den
Auftrag erhalten , auch die englische
Negierung unter Druck zu setzen.
Erstens einmal soll er zu einem beschleunig¬
ten Vorgehen drängen und zweitens daS
Foreign Office zu einer Ablehnung der
Rückverweisung des Spanienproblems au
den Nichteinmischungsausschuß bewegen.

Anschließend hatte der französische Außen¬
minister eine Unterredung mit dem rot¬
spanischen „Botschafter ", da er es
merkwürdigerweise für richtig hielt, ihn über
den Stand der gegenwärtigen Verhandlun¬
gen zu unterrichten . Zweck dieses Manövers
ist es, daß Valencia seinerseits ebenfalls
Vorstellungen in London erheben, die fran¬
zösische Haltung unterstützen und die kürz-
liche Note Moskaus in empfehlende Erinne¬
rung bringen soll.
Reue MassetivelHastlingen ln Madrid

Salamanca , 5. Oktober. Ueber Madrid ist
aus Anlaß der Entdeckung der gegen die bol¬
schewistischen Häuptlinge gerichteten Be-
wegung eine neue Terrorwelle hereingebro¬
chen. Es finden ununterbrochen Müssender-
Haftungen statt . Die Zahl der Festnahmen
beträgt schon weit über 1000. Zahlreiche Ver¬
haftete wurden ohne Gerichsverfah-
ren erschossen.  Die Mordstimmung
wird dazu benützt, um auch jene Personen
zu beseitigen, die mit der Widerstandsbewe¬
gung nichts zu tun , aber persönliche Feinde
unter den Bolschewisten haben. Selbst die
unbequemen Anarchosyndikalisten, deren
Oppositionsgeist den Häuptlingen gefährlich
werden könnte, werden trotz dem Protest
ihrer Anführer weiterhin festgenommen.

Andererseits scheint Largo Caballero
bemüht zu sein, den bolschewistischen„Gene¬
ral " Miaja auf seine Seite zu
bringen,  um die Valenciabonzen zu er¬
ledigen. Wie verlautet , soll es Caballero auf
dem Wege' über harmlos scheinende Mittels¬
männer gelungen sein, mit Miaja in Ver¬
bindung zu treten.

Mussolini an General Franko
Rom, 6. Oktober. Anläßlich des ersten Jah¬

restages der Ausrufung General Francos zum
nationalspanischen Staatschef hat Musso¬
lini  General Franco telegraphisch seine Glück¬
wünsche für die Erfolge ausgesprochen, die
in diesem Jahre siegreichen Kampfes gegen die
kulturzerstörenden Mächte erzielt wurden.
Gleichzeitig hat er General Franco „die herz¬
lichsten Wünsche für den vollen Erfolg der
nationalspanischen Sache" übermittelt.

General Franco  hat Mussolini telegra¬
phisch gedankt und gleichzeitig die Gelegenheit
wahrgenommen, „um ihm die außerordentliche
Genugtuung zum Ausdruck zu bringen, die alle
guten Spanier über den gewaltigen
Triumph der Deutschlandreise
Mussolinis empfinden, mit der die Freundschaft
der beiden großen Völker und das gegenseitige
Verständnis ihrer genialen Erretter besiegelt
wurde".

Verzweifelter roter Widerstand
bei Leon

Bolschewistische Offensive an der Aragon-Front
zusammengebrochen

kibadesella (Asturien), 5. Oktober. Am
Dienstagnachmittag haben die nationales.
Truppenverbände im Norden von Soto an
der Provinzgrenze Leon-Asturien die Ver¬
bindung miteinander hergestellt und damit
ein etwa 600 Quadratkilometer großes Ge¬
biet, in dem sich noch starke Bolschewisten¬
haufen aufhalten , abgeriegelt.  Die
Nationalen begannen sofort die Säuberung
des Gebietes und nahmen zahlreiche Miliz¬
männer gefangen. Im östlichen Abschnitt der
Asturiensront besetzten  sie mehrere Ort¬
schaften sowie den Odonsee und die Sierra
de Odon. Damit wird die von Oseja de
Sajambre nach Cangas de Onis führende
Bergstraße in ihrer ganzen Ausdehnung von
den Nationalen beherrscht, so daß den sich
noch im Osten der Straße aufhaltenden
Bolschewistenhorden der Rückzug nach
Gijon unmöglich  gemacht ist.

Im Abschnitt Pajares an der Leon-Front
leisten die Bolschewisten immer noch hef-

Erneute Drohungen gegen Italien
tigen Widerstand.  Durch die Spren¬
gung großer Viadukte ist der Nachschubver¬
kehr sehr erschwert. Die Bolschewistenwollen
um jeden Preis , den Weitermarsch der Natio-
nalen nach Pola de Lena und Mieres verhin¬
dern, da der Fall dieser Orte die Befreiung
Oviedos und damit den Zusammenbruch der
bolschewistischen Nordfront bedeuten würde.
Die Nationalen versuchen, die Bergstellungen
der Bolschewisten zu umgehen und sie im
Rücken anzugreifen. Sie besetzten im Rah¬
men dieser Operation im Osten von Pajares
wichtige Stellungen.

Nach einwandfreien Schätzungen haben die
Bolschewisten bei ihrer letzten Offensive im
Gebiet von Iaca (Aragon ) 1 3 0 0 Tote ge.
habt . Das Ziel des bolschewistischen An¬
griffes, der vollständig gescheitert ist, war
die Erreichung der von Huesca über Jaca
nach Pau (Südsrankreich) führenden Haupt¬
straße.

Lügen um jeden Preis
»Volksfront" beschimpft Italien wegen des

U-Bootangriffes
L I 8 s n d e r i c k t äer 148 - ? r s s s s

gl. Paris , 6. Oktober. Der verbrecherische
Torpedo-Angriff aus den britischen Zerstörer
„Basilisk" gibt der Pariser „Volksfront"-Presse
einen anscheinend willkommenen Vorwand zu
einer neuen Lügenhetze gegen Italien . In bei¬
spielloser Unverfrorenheit  wagen es
diese Schmierfinken auch jetzt wieder von ge¬
heimnisvollen italienischenU-Booten zu faseln
und zwischen den Zeilen durchblicken zu lassen,
daß auch der jetzige Anschlag von einem ita¬
lienischen U - Boot  durchgeführt sein
„könnte". Ja , man behauptet sogar, daß dieser
Zwischenfall nur dazu gedient habe, um wei¬
tere italienische Truppentransporte nach Spa¬
nien zu schicken.

Der anständige Teil der Pariser Presse ist
ziemlich erregt und es werden da und dort
auch Befürchtungen geäußert , daß sich die
Lage im Mittelmeer durch die verbreche¬
rischen Umtriebe Valencias noch verschärfen
würde. „Jour " z. B . weist die von Links
versuchten Beschuldigungen Italiens euer-
gisch zurück und erklärt , daß nach den
Drohungen Litwinows nichts natürlicher
sei als die Annahme, daß es sich um eine
s owjetis ch e Herausforderung
handle. Es sei doch sehr wohl bekannt, daß
in Barcelona und Kartagena sowjetrussische
Unterseeboote vorhanden seien. Ein Anschlag
gegen ein britisches Schiss könne nur in
der Absicht Moskaus gelegen
sein, das unter allen Umständen die Ruhe
im Mittelmeer stören wolle. Es sei daher
für England höchste Zeit , einmal mit den
Sowjets ein ernstes Wort zu reden.

„EnMlsAnes Mds!n". aber wie?
8 I 8 e n d s r I e k t 6er 148 p r e s >e

cg. London, 5. Oktober. Ueber den U-Boot-
angriff auf den britischen Zerstörer „Basilisk"
zeigt die englische Presse begreiflicherweise
stärkste Empörung. „Daily Mail " ver-
langt entschlossenes Handeln  und
sagt weiter: Der Zwischenfall hat sich fast
an der gleichen Stelle abgespielt wie der AUL
griff auf den Zerstörer „Havoch". Da bri-
tische Schiffe diese Gegend des Mittelmeeres
kontrollieren , haben die Piraten England
und die gesamte Mittelmeer -Kontrolle her-
ausgefordert . Solche Angriffe, welche Schiffs
bei ihrer friedlichen Betätigung bedrohen,
können keinesfalls geduldet werden.

Mit dem von den englischen Zeitungen ge¬
forderten „Eingreifen " ist es freilich so eine
Sache. Sie selber wissen nichts Näheres über
den ruchlosen Anschlag mitzuteilen . Auch ist
bereits am Dienstagmorgen , da man jede
Spur verloren hat , die Suche nach dem an-
greifenden U-Boot eingestellt und der nor¬
male Patrouillendienst wieder ausgenommen
Worden.

Jerusalem , 8. Oktober. Bisher unbekannte
Attentäter haben auf die Oelleitung Mossul-
Haifa einen Sprengstoffanschlag verübt . Die
Oelleitung ist auf transjordanischem Gebiet
zur Explosion gebracht und zerstört worden.
Sie befindet sich angeblich an drei Stel¬
len in Brand.  Da auch die neben der
Oelleitung laufenden Telephonleitun¬
gen zerschnitten  wurden , war eine so¬
fortige Verfolgung der Täter nicht möglich.

Dieser Sabotageakt bedeutet einen Anschlag
auf eine Lebensader d er englischen
Flotte.  Das gigantische Werk wurde erst
im Januar 1935 beendet. Um die Schwierig¬
keiten beim Bau auch mir annähernd wür-
digen zu können, muß man sich vorstellen,
daß diese mehr als 2000 Kilometer lange
Rohrleitung unterirdisch  gelegt wurde.
Schon während der Bauzeit war diese Oel-
leitung Gegenstand verschiedensterAnschläge.

Havas bestätigt in seiner Meldung aus Am¬
man, daß die Oelrohrleituna von Mossul nach
Haifa durch den gemeldeten Anschlag beschädigt
worden sei. Zur Sicherung der Transjordan-
Gegend seien die Urlaubsgenehm igun-
gen  für die sich aus Arabern . Türken, Kur-
den und Tscherkessen zusammensetzende Ara-
bische Legion, die die P o I i ze i t r u p p e bil-
det, aufgehoben  worden.

Trok allem sinkt der Franken writn
Ll8 « adoriokt cker l48 - ? re »,,

xl. Paris , 5. Oktober. Das von der fron,
zösischen Regierung nach ihrer letzten Sitzung
ausgegebene Communiquch das auf die Bör.
sen- und Finanzkreise beruhigend wirken
sollte, hat seine Wirkung verfehlt. Während
das englische Pfund  in der Vorwoche no>j
auf 145 stand, wurde es an der Montags,
börse trotz aller Stützungsaktionen min
150,50 Franken  notiert . Auch der Dollar
ist erheblich gestiegen. Finanzminister
Bonnethat  sich daher gezwungen gesehen'
aus seinem Wahlkreis sofort wieder na»
Paris zurückzukehren. ^

Senkin bemWM um EntivannW
Prag , 5. Oktober. Wie die SudetendeuG

Partei mitteilt , empfing der tschechoslon».
kische Ministerpräsident Dr . Hodza  die Ah.
geordneten Frank,  Stellvertreter Konrad
Henleins,  und Ernst Kundt,  Vorsitze»,
den des Parlamentarischen Clubs der Z».
detendeutschen Partei . In einer mehr ch
zweistündigen Aussprache wurd,
neben aktuellen Politischen Fragen vor alle»,
die Praxis der Politischen Verwalt «ngsbehöi-
den und staatlichen Sicherheitsorgane bespri.
chen, die nicht geeignet ist. die innerstaatlich
Atmosphäre zu verbessern. Die DarleguiM
der sudetendeutschen Partei - Abgeordnete,
wurden an Hand konkreter Fällen »-
der jüngsten Zeit  und durch lieber,
reichung von Memoranden über diese Praijz
bei Anwendung des Staatsverteidiqinch.
gesetzes und ähnlichen Gelegenheiten unter,
strichen.

Keine ParlamentMung über 8kW
London, 5. Oktober. Wie der politischeK-r-

respondent des „Daily Telegraph" wissen ich!
wird auf der Kabinettssitzungam Mittwoch Sie
Forderung des arbeiterparteilichen Oppotz-
twnsführers Attlee,  das Parlament dirgrn
des japanisch-chinesischen Konfliktes früher ch-
zuberufen, erörtert werden. Das Blatt ist kr
Ansicht, daß der Ministerpräsident diesen Vor¬
schlag ablehnen  werde . Dagegen seia»;».
nehmen, daß am 21. Oktober, am Tage des Zu¬
sammentritts des Parlaments , die Gelegenheit
zu einer Anssprache über dieses Thema gegeben
sein werde.

Warschau, 5. Oktober. Tie Rektoren samt,
kicher Warschauer Hochschulen haben de»
Wünschen, die ihnen die polnischen Studen¬
ten vortrugen , entsprochen und angeordnet,
daß in sämtlichen Hör- und UebungWenI
den jüdischen Studenten abgesonderte Plätze!
zugewiesen werden. Die Berücksichtigung ihm
Wünsche, um die während des ganzen letz, t
len akademischen Jahres , nicht nur in den»
Warschauer Hochschulen, ein erbitterterI
Kampf mit den anmaßend auftrete »' I
Sen jüdischen Studenten  gefühltI
worden ist. wird von der rechts eingestellte»I
Presse als ein großer Sieg der pol- i
nischen Jugend  gefeiert . „ABC" stellt
fest, daß damit die erste Etappe des Kample)
der nationalen polnischen Jugend um d«
Entsndiing der Hochschulen abgeschlossen lei.
Aber die polnische Jugend werde erst da»»
völlig von den schädlichen EinflüssenR
jüdischen Elemente sicher sein, wenn di!
Juden die Mauern der Polnischen Hoch¬
schulen überhaupt verlassen haben werden.
Die nächste Etappe gelte dem Kampf umd>i
Einführung des n » m e r u s c l a » s»8 !m
die jüdischen Studenten.

Die Vaterstadt gedenkt Horst Wessels
BieIeseId  wird den 9. Oktober, den 30.

burtstag seines großen Sohnes , des Sängers um
Kämpfers der nationalsozialistischen Revolution.
Horst Wessel, in feierlicher Form begehen.
Von Stohrer bei Oueipo de Llano

Der deutsche Botschafter von Stohrer besichtigt!
am Montag in Sevilla  das deutsche Konsulat,
die deutsche Schule nnd das Heim der DAF.
Dann stattete er dem General Oueipo de Llano,
dem Zivilgouverneur und dem Bürgermeister von
Sevilla Besuche ab. General Oueipo de Llano er«
widerte den Besuch im Hotel des Botschafters.
Deutsch-neuseeländisches Handelsabkommen

Die im Sommer des Jahres in Berlin und in
London mit dem Finanz - nnd Zollminister vo»
Neuseeland geführten Verhandlungen über dir
Ausdehnung des deutsch- neuseeländischen Han¬
delsverkehrs haben zu dem Abschluß eines Han¬
delsabkommens und eines Zahlungsabkommen
zwischen Deutschland und Neuseeland geführt.
Drei neue englisch« Kriegsschiffe

Neben zwei II - Booten  wurde in EnglaM
am Dienstag auch der neue Zerstörer »1-
hawk" auf der Werft von Woolston vom smp
gelassen.

General Milch bei Pierre Cot ^
General der Flieger Milch stattete am^Dien-

tag dem Luftfahrtminister Pierre Cot und a
ren Persönlichkeiten der französischenLuM?
Besuche ab. Er und die Herren seiner BeglnM»
legten am Grabe des Unbekannten Solda-
einen Kranz nieder. Die deutschen
gen sich dann in das Goldene Buch des TriunM
bogens ein.
Hausintendant des Führers

Der Führer und Reichskanzler r t
Kannenberg,  der seit Jahren den Ha st .
des Führers betreut, den Titel Hausmtendan-
verliehen.
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Ms Stadt und Land
Nagold, den 6. Oktober l 937

Man kann ein Kunstwerk nur aus sich
selbst heraus beurteilen und tut ihm immer
unrecht mit einem Vergleich,

Pretorius.
»

Zur Eröffnung des WHW . 1VS7/38
Koster nun die Front geschlossen
keiner kann beiseitesteh'n,
wenn aufs neue unverdrossen
wir ans Werk zu opfern geh'n,
Feit die Hand des Bruders fassen!
Willst du and 're kämpfen lassen?
Reih' dich ein in gleichem Schritt!
Komm', Kamerad , marschiere mit!
Denn wir müssen überwinden
letzte Nor in Winters Nacht,
junger Lenz wird Sieg verkünden
dieser neuen Winterschlacht,
Setze deine ganze Stärke
ein zu diesem protzen Werke!
Sieg wird dem, der tapfer stritt!
Komm', Kamerad , marschiere mit!
Der dort steht am Rand des Lebens,
Arm ward müd ', das Haar ward grau,
Der da mühte sich vergebens,
Stürme stürzten seinen Bau.
Dort zog Krankheit tiefe Falten,
Sieh wie unter den Gewalten
harten Schicksals jener litt,
Komm', Kamerad , marschiere mit:
Und du mutzt mit uns marschieren,
weil es um Gemeinschaft geht.
Eine ganze Welt mutz spüren,
datz hier eine Front ersteht,
grotz und stark, in schwersten Tagen
nie und nimmer zu verzagen!
Vorwärts geht es Schritt für Schritt!
Komm'. Kamerad , marschiere mit!

O. F,

Die Winterarbeit der Ortsgruppe
beginnt

Im Tagungssaal der NSDAP , Ortsgruppe
Nagold hatte gestern abend Ortsgruppenleiter
Rai sch die politischen Leiter der Ortsgruppe,
ferner die Walter , Warte und Führer der Glie¬
derungen zur Eröffnung der Winterarbeit der
Ortsgruppe um sich versammelt . Zuerst wurde
dis Üebertraqung aus der Deutschlandhalle mit-
angehört, die auf alle Anwesenden einen ge¬
waltigen Eindruck hinterlietz . Hernach ergriff
Pg. Ratsch das Wort . Er bezeichnet« es als einen
glücklichen Zufall , datz die Eröffnung der Win¬
terarbeit der Ortsgruppe gerade mit der Er¬
öffnung des WHW , 1937/38 zusammenfiel . Die
Aufnahme der Winterarbeit hätte tatsächlich kei¬
nen würdigeren Auftakt nehmen können, als ihn
die Rede des Führers darstellte . Die Aufforde¬
rung des Ortsgruppenleiters zur treuen Pflicht¬
erfüllung auch im kommenden Winterhalbjahr
fand freudige und ehrliche Bejahung . Hernach
sprach noch Kreisschulungsleiter Pg . Schil¬
ls ng-Calw in längeren Ausführungen Uber
weltanschauliche Probleme , die den vollen Beifall
der aufmerksamen Zuhörer ernteten.

Am kommenden Sonntag Eintopf!
Wir wollen es uns am ersten Eintopfsonntag

des Winierhilfswerkes noch einmal deutlich
machen, was dieser Tag bedeutet ! Man denke:
Ein grotzes Volk findet sich in dem Gedanken
zusammen, einmal durch einfache Lebensführung
an einem Sonntag ein Opfer für die Gemein¬
schaft zu bringen . Handelt es sich da wirklich
nur um einen Geldbetrag ? Ist nicht vielmehr
die Tatsache, datz dies geschehen kann, datz es
eine solche Gemeinschaft gibt , das Entscheidende?
Eine Zeit spiegelt sich oft in kleinsten Dingen.
Der Eintopf als eine bescheidene Einzelleistung
wird zum Spiegelbild einer Zeit , in der ein
grotzes Volk nach Gemeinschaft strebt . Er ist ein
bedeutsamer Schritt auf diesem Wege vorwärts.
Wollten wir uns solcher Wirkung entziehen?
Nein, wir gehören zur grotzen Familie der Deut¬
schen, wir opfern mit.

Borspielabend
Am nächsten Donnerstag , den 7» Oktober

werden abends 20.18 Uhr im Seminarsaal Werke
von Bruckner und Liszt gespielt : von Bruckner
das Finale der 7. Symphonie , von Liszt die
sinfonische Dichtung Des preluckes; beide auf zwei
Klavieren. Der äutzere Anlatz für die Wahl des
Vrucknerischen Satzes ist der Umstand , datz die
7. Symphonie im Oktober noch im Festsaal der
Lrederhalle Stuttgart zur Aufführung kommt.Liszts
sinfonische Dichtung „Die Vorspiele " ist hier
schon länger nicht mehr zu Gehör gebracht wor¬
den und wird sicher von unseren Besuchern gern
wieder gehört werden.

Achtung,
Eigentümer von Kraftfahrzeugen!
Der Eigentümer eines Kraftfahrzeuges mutz

der Zulassungsstelle beim Oberamt Anzeige er¬
statten, wenn er seine Wohnung wechselt, das
isahrzeug veräußert , es umbaut , oder außer Be-
ssreb setzt. Zieht er mit dem Fahrzeug in den
^öirk einer anderen Zulassungsstelle , hat er
stch bei der einen abzumelden und bei der an-
. Wv auzumelden. Wechselt er seine Wohnung
rm Bezirk der gleichen Zulassungsstelle , sind die
Umgaben über die Wohnung im Kraftfahrzeug¬
es »! und -Schein und in den amtlichen Kar-
/ 'bn zu berücksichtigen. Es ist auch der Zulas-
mngsstelle zu melden, wenn technische Aenderun-

Fahrzeug vorgenommen werden , z. B.
oer Motor ausgewechselt, der Aufbau geändert,

^rnom Kraftrad ein Beiwagen beschafft wird.
* '^ swmer der Kraftfahrzeugbrief vor-

Wird das Fahrzeug — nicht nur vor-
" außer Betrieb gesetzt, so sind

ajtfahrzeugbrief und -Schein abzuliefern,
cwn vüEliche Erfüllung dieser Verpflichtun-

ourch die Eigentümer der Kraftfahrzeuge

ist die richtige Führung der Krastfahrzeugkar-
tei bei den Behörden nicht möglich. Nachlässig¬
keit der Kraftfahrzeughalter bei diesen Oblie¬
genheiten mutz daher streng bestraft werden,
und zwar mit Geldstrafe bis 150 RMk . oder
mit Haft bis 6 Wochen. Jeder deutsche Eigen¬
tümer eines Kraftfahrzeugs sollte aber aus eige¬
nem Antrieb diese Pflichten gegenüber dem
Staat , der den Kraftverkehr vielfältig fördert,
erfüllen.

Bedeutsames Wochenende
Am kommenden Samstag und Sonntag , 9. und

10. Oktober, wird Stuttgart wieder einmal einen
Höhepunkt an Veranstaltungen aufweisen . Im
Vordergrund stehen die bereits angekllndigten
Wehrmachts -Grotzkonzerte in der Stadthalle.
Nach einer Reihe ausverkanfter , mit ungeheurem
Erfolg und Beifall durchgeführter Konzerte in
Berlin kommen nun die italienischen und unga¬
rischen Musikerkorps in die Stadt der Ausländs¬
deutschen, um auch hier als einziger Stadt noch
in Deutschland zusammen mit deutschen Musi-
kcrkorps den Stuttgartern ein musikalisches Er¬
lebnis seltener Art zu bieten . Auch diese Grotz-
konzerte werden nach den grotzen geschichtlichen
Tagen des Duce-Besuches Gelegenheit geben, die
freundschaftlichen Beziehungen zu diesen beiden
Ländern zu vertiefen.

Zum Wochenende werden weiter Tausende von
schwäbischen Erziehern zum 5. Gautag in der
Schwabenhauptstadt versammelt sein. Am Sams¬
tag vormittag ist in der Liederhalle die Ec-
ösfnungskundgebung der Lehrerschaft. Nachmit¬
tags wird eine Führung durch die bereits am
8. Oktober in der Schwabenhalle eröffnete päda¬
gogische Reichsausstellung „Schule und Luftfahrt"
stattfinden . Am Sonntagvormittag 11 Uhr wird
im Rahmen des Gautages eine kulturpolitische
Morgenfeier in der Stadthalle und nachmittags
18 Uhr die Schlutzkundgebung stattfinden , auf
der auch Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,
sowie Staatsrat Börger , Köln , das Wort er¬
greifen werden.

Die bereits oben erwähnte Reichsausstellung
„Schule und Luftfahrt " in der Schwabenhalle
dauert vom 8.—24. Oktober , wird vom Deutschen
Zentralinstitut für Erziehunq und Unterricht
durchgeführt und soll als große Leistungsschau

i unserer Erzieherschaft und Jugend die Einsatz¬
bereitschaft bei der Pflege und Förderung des
Luftfahrtgedankens in den Schulen kundtun.

In der Gewerbehalle ist während des Wochen¬
endes eine weitere Ausstellung : die Iubiläums-

i ausstellung des Reichsverbandes für das Deut-
j sche Hundewesen. Die überaus starke Beschickung
> der Ausstellung , in Sonderheit auch ans dem
j Ausland , dürste allen Tierfreunden ein willkom-
! mener Anlatz sein, diese Ausstellung zu besuchen,
j Stuttgart sieht am Sonntag in der Adolf-
s Hitler -Kampfbahn auch ein sportliches Grotz-Er-
' eignis . Beim Reichshandballspiel Wehrmacht
: Zivil kämpfen die 22 besten Handball -Olympia-
j spieler Deutschlands um den Sieg.
: Diese Veranstaltungen versprechen also ein
' wirklich erlebnisreiches Wochenende in der
j Schwabenhauptstadt.

! Die Bedeutung des Altpapiersammelns
! Die gesamte deutsche Papiererzeugung be-
: trägt zirka 45 bis 50 Millionen Zentner im
, Jahr . Davon werden zirka 20 Prozent oder
' zirka 10 Millionen Zentner für den Zei¬

tungsbedarf verbraucht , für Zigarettenschach-
: teln und Einwickelpapier zirka 35 Prozent

oder zirka 16 Millionen Zentner . Von diesen
gewaltigen Papiermengen werden in Dentsch-

! land nach dem Verbrauch nur zirka 20 Pro-
I zent einer späteren Wiederverarbeitung in
! der Papierindustrie zugeführt . (In Amerika
! zirka 60 Prozent , England zirka 70 Prozent .)

Unsere geringe Sparsamkeit ans diesem Ge¬
biete führt dazu , daß wir unseren notwen¬
digsten Bedarf von zirka 1 Million Zentner
Altpapier im Werte von zirka 2V- Millionen
Mark jährlich einführen müssen . Dieser große
Einfuhrbedarf könnte sehr leicht in das
Gegenteil verwandelt werden , wenn jede
Hausfrau das durch ihre Hände gehende Alt¬
papier sammelt.

Deutschland zählt 17 Millionen Haushalte,
in denen durchschnittlich mindestens eine
Tageszeitung gelesen wird , die zirka 50 Gr.
wiegt . Das ergäbe im Jahr pro Haushalt
15 Kilogramm Zeitungen , bei 17 Millionen
Haushaltungen zirka 5 Millionen Zentner
Zeitungspapier . Nicht gerechnet sind Rund¬
funkzeitungen . Modezeitschristen , Fachzeit¬
schriften und Illustrierte , die zusammen
ebenfalls 5 Millionen Zentner ergeben.

Bei einer Sammlung von nur 60 Prozent
der anfallenden Zeitungen und Zeitschriften
kämen also der Wiederverarbeitung in den
Papierfabriken 6 Millionen Zentner Zei¬
tungen zugute , so daß ungefähr 1 Milliou
Raummeter Holz jährlich einge¬
spart  werden könnte . Außerdem ergibt die
Sammlung von Tüten , Einwickelpapier und
Briefumschlägen ungefähr 3 Millionen Zent¬
ner Altpapier jährlich oder 500 000 Raum¬
meter Holzersparnis . Deutschland wäre also
kein Einfuhrland an Altpapier mehr , im
Gegenteil es würde für zirka 20 Millionen
Mark Holz weniger ans dem Ausland ein-
sühren müssen.

Erntedank
Rohrdorf. Der Feier des Erntedankfestes, die

mit einem Festzug durch den Ort , der Fahnen¬
schmuck angelegt batte , begann , gab eine Ab¬
teilung des Arbeitsdienstes , die als Mithilfe in

j der Landwirtschaft hier „Garnison " bezog, ein
besonderes Gepräge . Für den äußeren Rahmen
der Feier auf dem Dorfplatz hatten sich HI.

, und Liederkranz bemüht . Ansprachen hielten
j Ortsbauernführer I . Lutz , der dem Landwirt
j Albert Walz  ein Ehrendiplom für vorbildliche

Tätigkeit im Auftrag des Landesbauernführers
überreichte und Zellenleiter O. Bar eis.  Da¬
rauf hörte man gemeinsam die Führerrede . Die
Abendfeier im Gasthaus zum „Ochsen" war aus-
gefüllt mit Lied, Darbietungen und dem von
der Jugend erwünschten Erntetanz.

80 Fahre alt
Walddors. Seinen 80. Gburtstag feiert heute

unser drittältester Mitbürger Ioh . Georg Walz,
alt Schuhmacher auf dem Eansbuckel in annehm¬
barer Gesundheit . Wir gratulieren!

Letzte Nachrichten
Eisenbahner spenden für das Winterhilfswerk

Berlin.  Der Versicherungsverein Deutscher
Eisenbahnbediensteten in Berlin hat zur Eröff¬
nung des Winterhilsswerkes des deutschen Vol¬
kes 1937 38 eine Spende von 208 080 Reichsmark
gezeichnet.

Oesterreichisches Militärflugzeug abgestürzt
Ein österreichisches Heeresflugzeug ist Dienstag-

vormittag knapp nach dem Aufstieg auf dem
Flugfeld Aspern  bei Wien infolge Tragslächen-
bruches adgestürzt. Die Besatzung, zwei Unter-
Offiziere und zwei Soldaten des Fliegerregimen¬
ies 1. wurde tot ans den Trümmern gezogen.

NEMGalkan-Fahrer heimsZkehrt
München , 5. Oktober . Die Jugoslawien-

Bulgarienfahrt des NSKK . unter der Führung
des Korpsführers Hühnlein  fand am Mon¬
tag ihren Abschluß. Die Kolonne des NSKK.
startete um 6 Uhr früh im slowenischen Bade¬
ort Velves (Bled ) , um sich bald darauf an der
jugoslawisch-österreichischen Grenze von ihrem
letzten Gastgeber in Jugoslawien , dem Slove-
nischen Automobilklub , herzlich zu verabschie¬
den. Am Dienstagabend traf die Kolonne m
München ein . Die Fahrtteilnehmer kehren,
wie auch Korpsführer Hühnlein in seiner Ab-
schiedsansprache in Velves erklärte , erfüllt von
den schönsten und nachhaltigsten Eindrücken so¬
wohl von der überall erwiesenen herzlichen
Aufnahme , als auch von den landschaftlichen
Schönheiten Jugoslawiens nach Deutschland
zurück. Die ganze Fahrt ist ohne jeden
Unfall  verlaufen.

Korpsführer Hühnlein  richtete an den
Reichsverband der Automobil -Industrie fol¬
gendes Telegramm : „35 Kraftwagen aller
Typen nach 17tägiger Jugoslawien — Bul-
garten - Fahrt des NSKK . über 3500 Kilo-
meter staubiger und geröllreicher Strecken
unter Ueberwindung schwierigster Balkan¬
pässe heute geschloffen am Ziel . Gleich der
Bewährung der Fahrer ein erneuter Be-
weis der Leistungsfähigkeit der
deutschen Antomobilindustrie ."

Wle-erfehen nach 18  Zähren
Schnaittach , 5. Oktober . Die englischen

Verkehrsfachleute , die zu einem längeren
Aufenthalt im Reiche weilten , besichtigten
bei ihrer Reise auch neben anderem die
Neichsautobahnstrecke Berlin —München bei
Neingrub , wo gerade eine Kolonne Auto¬
bahn er  arbeitete . Bei dem Gespräch mit
den Männern der Autobahn stutzte einer der
englischen Ingenieure plötzlich und ebenso
ging es einem der Männer der Kolonne . Tie
beiden glaubten sich zu kennen . Nach einigen
Fragen stellte es sich dann heraus , daß beide
Männer vor 18 Jahren in einem eng¬
lischen Gefangenenlager  znsam-
mengewesen waren . Der Deutsche war dort
in Gefangenschaft , während der englische
Straßenbauer dort als Aufseher Dienst tat.
Es bedarf wohl kaum einer besonderen Er¬
wähnung , daß die beiden Frontsoldaten die-
ses vom Schicksal so eigenartig herbeigesührte
Wiedersehen feierten . Eine fröhliche Runde,
zu der die Engländer einluden , vereinte die
englischen Straßenbauer mit den deutschen
Antobahnern zu einem Umtrunk.

Württemberg
SemZsterbeginn

-er Württ. Bertvattungsaka-emle
Stuttgart , 5. Oktober . Im Festsaal der

Liederhalle wurde am Dienstagabend das
10. Semester der Württ . Berwaltungsaka-
demie begonnen . Aus diesem Anlaß fand
eine kurze Gedenkstunde statt , in der für den
verhinderten Leiter der Verwaltungsaka¬
demie , Staatssekretär Waldmann , Direktor
Dillmann - Stuttgart Begrüßungsworte
sprach . Er wies darauf hin , daß die Württ.
Verwaltungsakademie vor 10 Jahren als
Selbsthilfe -Einrichtung der Beamten des ge¬
hobenen mittleren Dienstes gegründet wor¬
den ist. Sie wurde von Anfang an bewußt
nur als Fortbildungseinrichtung ausgezogen.
In dankenswerter Weise haben sich seit einigen
Jahren der gesamte Lehrkörper der Landes-
Universität und auch Professoren der Tech-
nischen Hochschule Stuttgart für Lehrauf¬
träge zur Verfügung gestellt . Die Hörerzahl
hat sich seit 1933 mit jedem Jahr weiter ge¬
steigert.

Der Studienleiter , Universitätsprofessor
Dr . Sch ö n f e l d - Tübingen , hielt den Er¬
öffnungsvortrag über „Fichtes Reden an die
deutsche Nation ". Anschließend wurde die
Rede des Führers anläßlich der Eröffnung
des Winterhilfswerks gemeinsam angehört

Schwarzes Brett
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Lehrgang für Politische Leiter des Kreises Calw
Vom 17. bis 24. Oktober findet in Kreh¬

braun ein Sonderlehrgang für Poli¬
tische Leiter des Kreises Calw  statt.
Jede Ortsgruppe und jeder Stützpunkt meldet
sofort mindestens einen Teilnehmer.

Der Kreisleiter.

Deutsche Arbeitssront. Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 7. Oktober 1937 zwischen 11
und 12 Uhr auf der Dienststelle der DAF . Na¬
gold — altes Postamt — eine Sprechstunde ab.

Rechtsberater für Gefolgschaft.

? Kl ., IKK. "" "

HJ .-Gef. 1K 481
Schar 1 und Luftsportschar tritt heute abend

20 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an . Die
übrigen Scharen haben getrennten Heimabend.

Gesf.
HJ .-Motorsportschar

Die Motorsportschar tritt am Freitag abend
20 Uhr zum Heimabend vor der Realschule an.

Führer der Schar.
HI .-Ges. 19 128 Standort Schwandorf

Der Standort tritt am Donnerstag abend
20.15 Uhr in tadelloser Uniform vor dem Schul¬
haus in Oberschwandorf an . Beiträge mitbrin¬
gen ! Standortführer.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold 24 481
Der Dienst fällt heute aus. Fähnleinführer.

Iungmädelgruppe 21/126
1. Die IM .-Anwärterinnen treten um tö Uhr

am Haus der NSDAP , an . Turnzeug . Blei¬
stift und ein liniertes Heftblatt im Brotbeutel.
2. L-char 1 und 3 treten um 15 Uhr am Haus
der NSDAP , an . 3. Schar 2 und Schaft 10 tre¬
ten um 17 Uhr am Roten Schulhaus an.

Eruppenfiihrerin.

Mädchen übettallZn und geknebelt
Ehingen a. D ., 5. Olt . In der Nacht zum

Montag hörten Einwohner von der Straße her
röchelnde Hilferufe . Als sie aus dem Hause
eilten , fanden sie ein Mädchen geknebelt
amBodenliegen,  dem einige Zähne ein¬
geschlagen waren . Es handelte sich um eine
Hausangestellte , die auf dem Heimweg von
einem bisher unbekannten Burschen überfallen
worden war.

ZN voller Fahrt gegen Lastwagen
Rottweil , 5. Oktober . Ein schweres Auto - ,

Unglück, bei dem es vier Verletzte gab , trug
stch am Montagvormittag auf der Straße
zwischen Neukirch und Schömberg zu. Ein
aus Mainz stammendes Personenauto stieß
in voller Fahrt mit einem Lastkraftwagen
zusammen und stürzte in den Straßen¬
graben . Die vier Insassen wurden verletzt,
der Führer und seine Frau so schwer, däß
sie dem Rottweiler Krankenhaus zugesührt
werden mußten , wo sie in b e w u ß t l o s e m
Zustand  darntederliegen . Von der Wucht
des Anpralls zeugt die Tatsache , daß ein
Teil der Karosserie des verunglückten Wagens
etwa 25 Meter weit sortgeschleu-
dert  wurde . Die Schuldfrage bedarf noch
der Klärung.

Eine Tracht Vrügel für-en Sieb
Ankenreute , Kr . Ravensburg , 5. Oktober.

Während des Erntedankfestes stieg ein Dieb
durch das Kellerfenster eines Bauernhauses
ein und eignete sich alles an , was er er¬
reichen konnte . Glücklicherweise kam der
Bauer mit seiner Familie gerade noch zur
rechten Zeit vom Fest heim und ertappte
den Gauner dabei , wie er den Schreibtisch
durchwühlte . Butter und andere Lebens¬
mittel , eine Taschenlampe , silbernes Besteck
und alles , was er bei seinem Streifzug er¬
gattert hatte , wurde ihm abgenommen . Der
Bauer verabreichte dem Burschen dann eine
Tracht Prügel und übergab ihn dem Land¬
jäger , der feststellte , daß er erst vor 14 Tagen
aus der Haft entlassen worden war.

Auch in Oberbalzheim,  Kr . Laup-
heim machte sich wieder die Diebesbande,
die schon längere Zeit das Oberland heim¬
sucht, unliebsam bemerkbar . Die Diebe stah.
len eine Armbanduhr , Wäschestücke und
Rauchfleisch , zwei Fahrräder , Lebensmittel
und alles , was ihnen gerade in die Hände
siel. Man konnte die Burschen noch nicht
fassen,

Bom Schnellzug tö-ltch überfahren
Mühlacker , 5. Okt . Am Montagnachmittag

war der 22jährige Bahnarbeiter Rrvoir aus
Pinache  auf dem Bahnhof Mühlacker mit
dem Anzünden der Bahnlampen beschäftigt.
Als er dem von Pforzheim nahenden Zug auS-
wich, übersah er den in entgegengesetzter Rich¬
tung durchfahrenden Schnellzug Stuttgart-
Bruchsal . Er wurde von der Lokomotive ersaßt
und zur Seite geschleudert, wobei ihm die
Schädeldecke weggerissen wurde . Der Be-
dauernswerte erlag nach einigen Stunden
im Krankenhause seinen Verletzungen.
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Aus der Ortsstraße in Oelbronn  bei Maul-
bronn stürzte ein Motorradfahrer bei einem Zu¬
sammenstoß mit einem Stuttgarter Auto so schwer,
daß er auf dem Transport ins Krankenhaus ver¬
schied.

Ein Lehrling in Zwiefalten,  der einen
fallenden Eimer mit heißem Teer halten wollte,
glitt dabei aus und stürzte in die heiße Masse,
wobei er sich schwer verbrühte.

In Weingarten  machte sich ein Junge
einen Spaß daraus , auf Fußgänger mit seinem
Luftgewehr zu schießen. Die Polizei hat sich seiner
angenommen.

*

Der Führer hat bei dem nennten Kind des
Oberweichenwärters Stefan Straub in Tü¬
bingen die Ehrenpatenschaft  übernom¬
men. Das Kind erhielt den Namen Adolf.

In Kirchheim  u . Teck  wurde auf dem un- i
beschrankten Bahnübergang in der Nürtinger
Straße ein Geislinger Personenauto  von
dem aus Weilheim herannahenden Zuge er¬
faßt und völlig zertrümmert.  Die drei
Insasien kamen mit geringen Schnittwunden da¬

von. 2,'er Aurownrer yarre oas Warnungszeia )eu
und das rote Blinklicht des Zuges nicht beachtet.

In Ludwigsburg  sprang ein dreijähriger
Knabe binter einem parkenden Kraftwagen hervor
einem Personenauto in die Fahrbahn . Das Kind
wurde erheblich verletzt.

Ein Motorradfahrer fuhr am Sonntag bei
Löchgau (Kreis Besigheim) auf einen am Weg
stehenden Pfosten und stürzte dann mit seinem
Fahrzeug die steile Böschung hinab. Der Bei¬
fahrer wurde mit inneren Verletzungen ins Besig-
heimer Krankenhaus eingeliesert.*

In Eibensbach  bei Brackenheim lief der
sechs Jahre alte Sohn des Gottlob Stüber
einem Motorrad in die Fahrbahn Ter Knabe
wurde von dem Kraftrad ersaßt und mit erheb¬
lichen Verletzungen in das Kreiskrankenhaus ein¬
geliesert.

Handel und Verkehr
Skukkgarker Schlachkviehmarkk

vom Dienstag. 5. Oktober
Austrieb:  IS Ochsen, ISO Bullen, 2IS Kühe.

!00 Färsen. 948 Kälber, 674 Schweine, IO Schafe,
l Preise:  Ochsen a) 42 bis 44, b) 39 bis 40;
! Bullen a> 41 bis 42. bl 38: Kübe al 39 bis 42.

b) 84 bis 38. c) 26 bis' 82, d) 18 bis 24; Färsen
a) 42 bis 43, b) 39; Kälber 8 a) 60 bis 66,
b) S3 bis 59. c) 41 bis 50. d) 25 bis 40; Schweine
a) 54,5. b) I . 54.5. b) 2. 54,5. c) 53,5, d) 50,5.
e) 50,5, f) 48, g) 1. 54,5, g) 2. 52.5, h) 52.5 NM
sür SO Kilogramm Lebendgewicht.

Markt verlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen.
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt. Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
5. Oktober. Ochsenfleisch1. 75 bis 78; Bullcnfleisch
I. 72 bis 75; Kuhfleisch 1. 72 bis 75. 2. 56 bis
63. 3. 48 bis 52; Färsenfleisch I- ^ bis 78; Kalb-
fleisch 1. 86 bis 97. 2. 70 bis 80; Hammelfleisch
1. 86 bis SO. 2. 70 bis 80; Schweinefleisch
1. 73 NM. für SO Kilogramm. Marktverlauf:
Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch belebt. Kuh-
sleisch ruhig , Kalbfleisch mäßig belebt, Hammel¬
fleisch niäßig belebt. Schweinefleisch lebhaft.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-
Platz vom 5. Oktober. Zufuhr : 450 Zentner, Preis
je 50 Kilogramm 4.30 bis 4,70 NM.

Sebwcinepreise. Hechingen:  Milchschweine
17.50 bis 25.00. Läufer 26.50 bis 84.00 NM. —
L u d w i g s b u r g: Milchkchweine17 bis 24 NM.
— Riedl in gen:  Milchschweine 20 bis 25,
Mutterlchweine 130 bis 160 NM. — Vaihin¬
gen:  a . E.: Milchschweine 15.00 bis 22.50, Lä>-
fer 37.50 bis 52.50 NM.

_ Mittwoch, den 6.  Oktober 193?

Viehpreise. RavenSburg:  Schlachtvieb-
Aeltere Ochsen 450 bis 570, Arbeits- oder An.
stellochsen 380 bis 500, Kälberkühe 400 bis 500
trächtige Kühe 380 bis 490 NM.; Nutzvieh: bock.'
trächtige Kalbeln 400 bis 520, fühlbar träcktw»
Kalbeln 330 bis 430, Anstellrinder 6 bis 12 Mo.
nate SO bis 170. 12 bis 18 Monate 180 bis
240 NM. — Hechingen:  Nutzvieh: »/<- bis 1/,.
jährig 110 bis 170, Ve- bis einjährig 160 bis
210, ein- bis zweijährig 170 bis 340, trächtige
Kalbinnen und Kühe 460 bis 540, Wurstkllhe ie
Pfund Lebendgewicht 20 bis 24 Pfg., das übriae
Schlachtvieh: fette Kühe je Pfund Lebendgewicht
30 bis 35 Wsg., Rinder 38 bis 40, Kälber 49 bis
52 Pfennig.

Gestorben : Christian Glaser ., Schuhmachermei¬
ster, 68 I ., Mitteltal / Fritz Düttling
Kaufmann , 54 Jahre , Calmbach.

Witterungsvorhorsage iür Tonnerttag:
Langsame Besserung wahrscheinlich . Kühl.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2888

Zn» Zeit ist Preisliste Ni . S gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Maul- md Klauenseuche^
Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen

aus deutschen Ländern
I. Die Maul - und Klauenseuche hat sich in Frankreich,

in der Schweiz , in Holland und in Belgien rasch ausge¬
breitet und bereits auf verschiedene Kreise Badens und der
Pfalz übergegrissen , so daß Württemberg stark bedroht ist. ,
Die Seuche tritt bösartig auf . Zur Abwehr müssen alle f
geeigneten Maßnahmen getroffen werden . 101

II. Durch Verordnung vom 27. September 1937 (Reg .Anz.
Nr . 109) hat der Herr Württ . Innenminister über die Ein¬
fuhr von Wiederkäuern und Schweinen aus deutschen Län¬
dern folgendes bestimmt:
g) Sämtliche von außerhalb Württembergs (ausgenommen

Hohenzollern ) eingeführten Wiederkäuer und Schweine
sind ohne Rücksicht darauf , ob die Tiere einem Vieh¬
händler oder einer anderen Person gehören , auf die
Dauer von 5 Tagen unter polizeiliche Beobachtung zu

stellen . Für Nutz- und Zuchtvieh und Nutz- und Zucht¬
schweine wird die polizeiliche Beobachtung in keinem
Falle nachgelassen.

b) Die im Eisenbahnverkehr zur Einfuhr gelangenden
Wiederkäuer und Schweine unterliegen bei dem Ent¬
laden der amtstierärztlichen Untersuchung . Von deni
Zeitpunkt des Entladens solcher Tiere hat der Besitzer
oder dessen Stellvertreter dem Oberamtstierarzt und
der Ortspolizeibehörde rechtzeitig Anzeige zu erstatten.
Bei Einführung auf dem Landweg ist die Ankunft der
Tiere von deren Begleiter der Ortspolizeibehörde des
Grenzorts zur Einleitung der polizeilichen Beobachtung
anzuzeigen.

c) Für aus Hohenzollern eingefllhrte Wiederkäuer und
Schweine gilt unbeschadet der allgemeinen Bestimmun¬
gen über die Beibringung von tierärztlichen Gesund¬
heitszeugnissen sür im Besitze von Händlern befindliche >.
Wiederkäuer und Schweine , die polizeiliche Beobachtung
als nachgelassen , wenn die eingesührten Tiere aus Ho¬
henzollern stammen , d . h. ihren letzten dauernden Stand¬
ort in Hohenzollern gehabt haben.

ä ) Das Treiben von Schafherden , die von außerhalb Würt¬
tembergs — ausgenommen Hohenzollern — kommen,
ist verboten . Außerdem unterliegen diese Herden am Be - i
stimmungsort einer fünftägigen polizeilichen Veobach - s
tung . ^

III . Die Herren Bürgermeister werden angewiesen , vor - j
stehende Verordnung öffentlich anzuschlagen und ihren In - >
halt in ortsüblicher Weise bekannt zu machen . Bei Durch - !
führung der polizeilichen Beobachtung eingeführter Tiere i
sind insbesondere die in 8 169 der Ausführungsvorschristen j
zum Viehseuchengesetz vom 11. Juli 1912 (Reg .Bl . S . 293 ) i
vorgesehenen Absonderungsmaßnahmen (Stallsperre , be - i
sonderes Pflegepersonal , Abkochung der Milch usw .) durch >
unvermutete Nachprüfungen sicherzustellen . Die Viehbesitzer ?
sind über die Seuche , die Möglichkeiten der Uebertragung !
und die Verhütung der Weiterverbreitung in geeigneter !
Weite aufzuklären . Im Falle des Ausbruchs der Maul - i
und Klauenseuche oder der Feststellung des Seuchenverdachts i
ist mir und dem Herrn Oberamtstierarzt unverzüglich aus !
schnellstem Wege zu berichten. ;

IV. Die Herren Bürgermeister und die Polizeiorgane '
werden angewiesen , die genaue Einhaltung der geltenden §
seuchenpolizeilichen Vorschriften und der angeordneten Maß - s
nahmen schärfftens zu überwachen . Besonderes Augenmerk j
ist dem Viehhandel und seinen Vertretern , sowie den An - ^
sammlungen von Vieh (Vieh - und Schweinemärkte usw .)
zuzuwenden . Jede Zuwiderhandlung ist unnachsichtlich zur
Anzeige zu bringen.

V. Die Viehbesitzer weise ich auf den Aufruf in der gestri¬
gen Ausgabe des „Gesellschafters " besonders hin.

Nagold , den ö. Oktober 1937.
Der Landrat : Dr . Lausser.

WM-ÄhkMe
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold , dem
Post-, Telegraphen- und Fernsprech-Dienst in
übersichtlicher Anordnung find zu haben in der
Buchhandlung 8 . W. Zaiser. Nagold.

Stadt Nagold

AMldWM Reu- «Id Manie« !
zm SMüdkbMdmMkMll!

Eebäudeeigentümer , die neue Gebäude errichtet , beste¬
hende erweitert oder umgebaut oder Zubehörden eingefügt
oder entfernt haben werden aufgefordert , dies soweit noch
nicht geschehen, umgehend persönlich beim Bürgermeister - j
amt anzumelden . Bei Nichtanmeldung erfolgt keine Ent - !
schädigung im Vrandsalle . 101 j

Weiteres siehe Anschlag am Rathaus . j
Den 4. Oktober 1937 . Der Bürgermeister . !- r

Nagold !

Bekanntmachung ^
Die SaatsrllWeiMrWW!
ist ab heute unter dem Schuppen des Reinhold Rauser  zur ?
unentgeltlichen Benützung aufgestellt . 106 s

Stadtpflege , j

Zuchtvieh-Versteigerung!
in der <

TierzuchthullewHerresbergI
am Donnerstag , den 14. Okt . 1937, 9.30 Uhr vorm . >

Sonderkörung am Mittwoch , den 13. Okt., mitt. 12 Uhr -
Austrieb : 4 t

80  Farren und eine Anzahl Kalbinnen
Zum Besuch der Veranstaltung wird freundl . eingeladen.
TI« Mcht- m. °°d L°dmig«t>«°g

rnuliiM-liiealer LI» LK-o-s-rilM:
31 t« 8 v I- o A b D 0 n n e r s t a g 2 0 . 1 5 u h r j

Ivluukvlgo , Verschiedene Beiprogramme u. Wochenschau !

kkiuMes! Bmiimtk! Wßutbcsihtt!!
Nach der reichen Obsternte muß iniensioe Baumpflege einsetzen und j
zwar durch Anbringen des gebrauchsfertigen Raupenleimrings j

dazu die ,Fkx -Fertig " - Drahtkordel erleichtert das sachgemäße !
Anbinden . — Bei Sammelbestellungen Sonderpreise j

v . HV. » 4V0I .I» r «i 42» I

v u . ? .

Rollen ü 5 m (für ca. 7 Bäume ) :
^ —.65 i

Rollen ä 10 m (für ca.15 Bäume ) j
1.25 !

Schietingen , dm 5. Oktober 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Christian Gutekunst
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Alt -Nuifra , 6. Okt. 1937

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Elisabeths Kanpp
nach kurzer, Krankheit im Alter von 87 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Georg Kanpp

Beerdigung Freitag 13 Uhr in Alt -Nuifra

vr »ir»oir-

finden Sie gut und preiswert bet
Lago Mllsmll, Usgolä

in Aroösr ^ U8ivakl
preiswert bei 44Kergä8cßmiälisg«lll

Verkaufe  preiswertrMiMimmiM
Continental und Mignon
gebrauch?, sowie 2495

Singer , bereits neu
Eugen Moser, Mechaniker

Habe ca 30 Zentner 1496

Kartoffeln
eine gute ÄlllchAlegS
(Sahne ), u . einen 11 Woch. alten

Hund
von guter Abstammung zu ver¬
kaufen
Wilh . Zeitter , Oberschwandorf

Eine

Zncht-
k,ch

mit dem 3. Kalb 39 Wochen
trächtig verkauft , weil über¬
zählig 1497

Fritz Dingler , Altnuifra.

NWS

Einmach-
Töpfe

in allen Größen , empfiehlt
Ferdinand Weimer

« . L « tz

Most 1
gärt rasch und »
tadellos mit 5

Minaer  *
ReinzuchthM

Verkaufsstellent
fiaaolil:

8taS1-0r«serIo U. Ileumelitek:
LIteustelg ;0.Silier,18 «oii-vtt>'

perle: kr. Soliliimberaer, sein».'
vroeerle; ,,Ualterdaeli : tpotlietle. ^

sus krlsdrung, v/is woßlMLck
lOr lfisis v. 8rnst dsi Xi.nclsM u-
8rid/scN5snsn clss >4uslsn-Wk>k
5/ls!ro8vm isr u. wis schir
clsn ScNlsim löst, clsr grsiND^
l-insrsn , l-isissrl <s !t,
immer wisclsr ra ckLD wobt-
scNmscksnclsn

Mssoke ri. I.SS m. «e-t-»
VrogerlvN. lotscke, Hanois
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Die Wett in wenigen Zeilen
UMMrer slijl» SchilmMrs
Die NBG . „Eisen und Stahl " erstattet Bericht.

87 Tarifverträge der Systemzeit beseitigt

Duisburg , 3 . Okt . Hier fand unter starker Betei-
n.iuna die zweite Reichstagung der RBG . „Eisen
und Stahl " statt . Der Leiter der RBG ., Pg.
-vg - osch,  betonte besonders , daß es möglich
qewesen sei , auf dem Gebiet der Tarifordnungen
eine wesentliche Vereinfachung herbeizuführen . So
sind im Lauf des Jahres nicht weniger als
41 Tarifordnungen neu geschaffen
worden, gleichzeitig wurden 87 aus der System-
»jt übernommene Tarifverträge
außer Kraft  gesetzt . Es wurde auch nicht » un-
versucht gelassen , um Betriebsführern und Be¬
triebsobmännern das weltanschauliche Rüstzeug zu
vermitteln , durch das sie das Tagewerk in den
Betrieben nach höheren Gesichtspunkten gestalten
können. Daß die DAF . damit Erfolg gehabt hat,
ergibt sich daraus , daß eine Reihe von Be¬
triebsführern,  beispielsweise der fächsi-
schen Metallindustrie , sich entschlossen hat , der
LAF . aus ihren Mitteln «in « Schulungs-
bürg  zur Verfügung zu stellen , um dadurch eine
beschleunigte Erfassung der Betriebsleiter und
Meister zu einer eingehenden weltanschaulichen
Schulung zu erreichen.

478 Betriebe von der Lehrwerkaktion erfaßt
Daneben wurde selbstverständlich nicht verges¬

sen, die berufliche Ausbildung zu Pflegen und zu
fördern. Der jetzt schon länger zu verzeichnende
Facharbeitermangel  führt dazu , die Lehr,
singe noch besser auszubilden , als es zum Teil
bisher der Fall gewesen ist . In der durchgeführ¬
ten Lehrwerkaktion  war es möglich , 478
Betriebe zu veranlassen , planmäßig zu einer be¬
sonderen Lehrwerkstätte überzugehen . Darin liegt
eine Verdoppelung der vorhandenen Lehrwerk,
statten.

In seiner darauffolgenden Rede ging Oberst
von Hanneken auf die Aufgaben der Eisen - und
Stahlbewirtschaftung ein . Die Kontingentierung
sei eine absolute Notwendigkeit gewesen . Nach
dem Hinweis darauf , daß die Kontingentträger
jetzt ihren Bedarf reichlich und pünkt¬
lich  erhalten , stellte der Redner fest, daß nur
die dringendsten Bedarfsträger , und zwar aus-
schließlich die Verbraucherkreise , kontingentiert
werden könnten . Sei nun für die Befriedigung
der Hauptverbraucher gesorgt , so müsse jetzt noch
die Frage der Ergänzung des laufenden Bedarfs
sür die Instandhaltung der Betriebe geklärt wer-
den. Hier warf der Generalbevollmächtigte , wie
er mitteilte , bereits ein Kontingent aus , das
unter der Verwaltung der Reichsgruppe Hand-
werk  dort helfen soll , wo Hilfe besonders not-
wendig sei.

Die Reichswerke Hermann Görlng
Oberst von Hanneken begrüßte dann die Not¬

wendigkeit , im Rahmen des Vierjahresplanes die
Ausweitung der deutschen Erzproduktion zu unter¬
suchen. Wenn hier auch in den vergangenen Jah¬
ren manches geschehen sei , so habe es doch gegol¬
ten, Schwierigkeiten auf das schnellste zu besei¬
tigen und die gesamte deutsche Eisenpro-
Luktion unter eine einheitliche Füh¬
rung  zu stellen . Aus diesen Gründen seien die
Reichswerke Hermann Göring  entstan¬
den, die eine gewaltige Verstärkung , unserer Wehr-
haftmachung gestatteten . Abschließend gab Oberst
von Hanneken seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß
im Zusammenstehen und gemeinsamen Vorwärts-
ichreiten privater Wirtschaftskreise mit den staat-
lichen Stellen , in der Zusammenarbeit zwischen
Unternehmer und Arbeiter auch hier alle Sorgen
gebannt werden könnten . Bereits das
Jahr 1938 werde eine Erleichterung
bringen,

Staatssekretär Reinhardt sprach
bei der Eröffnung der Zollschule Sigmaringen

Sigmaringen , 4. Oktober . Staatssekretär
Reinhardt eröffnet « hier am Samstag eine
neue Zollschule. In einer Ansprache bezeich-
nete er den Berns des Zollbeamten als einen
der wichtigsten zum Schuhe der deutschen
Volkswirtschaft und des politischen Lebens
unseres Volkes gegen Eingriffe von außen
und führte dann u. a . aus . Der Zollbeamte
ist durchführendes Organ handelspolitischer
Verteidigungsmaßnahmen und unserer
außerordentlich verwickelten und schwierigen
Devisenbewirtschaftung . Außerdem ist er
Trenzpolizeibeamter und als solcher dafür
verantwortlich , daß der deutsche Boden vor
Menschen und Sachen bewahrt wird , die nach
Deutschland geschickt werden , um hier U n -
veil  zu stiften . Ebenfalls ein wichtiger
Zweig unseres Zolldienstes ist der Kamps
gegen den Schmuggel.  Jeder Grenz-
Mbeamte muß bereit sein, alle seine Ans-
gaben unter Einsatz von Leib und Leben zu
echillen. Wir müssen jede Gelegenheit wahr-
aehmen, um unsere Volksgenossen , sei es bei
der Gütereinsuhr oder Güteraussuhr oder
denn Ueberschreiten der Grenze , zu bitten,
-Verständnis für die Aufgaben
" " lerer Zollbeamte  n zu haben und
W ^ wußt zu sein, baß Zolldienst
?? Voraussetzung für den Bestand der dent-
^ " Volkswirtschaft und für Deutschlands
wirtschaftliches und soziales und vielleicht
uw politisches Wohlergehen ist.

SerkehMüro ln WieneMnet
Berlin , 4. Oktober . Die Reichsbahn»

« ' / " l b s ü rden deutschen Reise-
ehr (RDV .) eröffnet « am Niontaa in

sw,.? , d neuen Räume ihrer österreichischen
^ "2 neue deutsche Verkehrsbüro

" einem der verkehrsreichsten Punkte
Kärntnerstraße gegenüber der

tektnnuÄ̂ -. ^ Ubchs^ ne wirkungsvolle archi-
Gestaltung und die geschmackvolle

tion der Schaufenster lenkt es in

hohem Matze die Ansmertlamtett aus sich,
so daß es am Eröffnungstage zeitweise
wegen Uebersüllung geschlossen
werden mußte . Zu der Eröffnungsfeier waren
für die Reichsbahnzentrale Geheimer Regie-
rnngsrat Knebel  vom Neichsverkehrsmini-
sterium und Direktor Winter von der RDV ..
Zentrale Berlin , erschienen . Geheimrat
Knebel konnte in seiner Eröffnungansprache
neben zahlreichen Vertretern der Ministerien,
Verkehrsverwaltungen und Reisebüros Gene,
raldirektor Schöpfer von den österreichischen
Bundesbahnen begrüßen.

für-Wenschünder
Jude mißachtet« di« Warnungen der Polizei

Nürnberg , 4. Oktober. Die Erste Große
Strafkammer beim Landgericht verhandelte
am Montag gegen den öS Jahre alten
Juden Artur Strauß  aus Nürnberg,
der seit dem Jahre 1931 mit einem deutsch,
blütigen Mädchen ein Verhältnis unterhielt.
Selbst nach dem Erlaß der Nürnberger Ge¬
setze hat er dieses Verhältnis , obwohl er
auch von der Polizei dreimal ver-
warnr  woroen war , weiter , geführt und
sich als Katholik getarnt . Der Staatsanwalt
beantragte , den Angeklagten wegen eines
fortgesetzten Verbrechens der Rassenschande
zu einer harten Strafe zu verurteilen . Er
betonte dabei , daß die milden Urteile , die
die Gerichte bisher gefällt haben , wie die Er.
sahrung lehrte , nicht abschreckend genug ge¬
wirkt haben . Demgemäß beantragte er,
Strauß zujesünfJahrenZuchthaus
und Ehrverlust  zu verurteilen . Tie
Strafkammer schloß sich diesem Antrag an.

Ser höchste Schornstein der Well
>8 e n b e r i c li t <1 e r dl 8 ? r e s s e

11. Aacl.rn , 4. Oktober . Eine Aachener Bau¬
firma kann sich rühmen , in Arbeitsgemeinschaft
mit einer belgischen Spezialfirma in Elisa¬
beth - Bille (Belgisch -Kongo) soeben den
höchsten Schornstein der Welt fertrggestellt zu
haben . Der Schornstein ist in Eisenbeton und
Stein ausgefüyrt , 153,70 Meter hoch
und weist an der oberen Mündung noch einen
Durchmesser von 7,80 Meter auf . Die Arbeits¬
stelle der deutschen Facharbeiter , denen Ein-
geborene als Hilfskräfte zur Seite standen , liegt
etwa 1600 Kilometer südlich vom Aequator.
Trotz großer Materialschwierigkeiten wurde die
Arbeit in der außerordentlich kurzen Zeit von'
110 Arbeitstagen fertiggestellt.

Drei Frauen ermordet
Hamburg, 4. Oktober. Der Mordkommis¬

sion der Kriminalpolizei , Leitstelle Hamburg,
ist es gelungen , den Frauenmörder zu er¬
mitteln und zu überführen , der die Cux-

havener Bevölkerung tauge deunruyigr hat.
Der Mörder , der am 1. Januar 1901 in
Meißen geborene Robert  K o e r n i g, hat
unter dem Druck des ihm vorgehaltenen Be-
Weismaterials ein Geständnis abgelegt . Dar¬
nach hat ' er im Jahre 1930 eine Frau im
Wernerwald bei Cuxhaven niedergeschlagen
und sich an ihr vergangen . Weiter hat er
am 9. Juli 1936 die Ehefrau von Bargen in
der Wursterheide bei Cuxhaven auf offener
Straße überfallen , genotzüchtigt und erdros.
selt. In der Nacht zum 23. Mai 1937 hat er
Grete Bange in einem Teich ertränkt . Ob
Koernig auch für den Tod einer weiteren
Frau , die in Cuxhaven ermordet wurde , ver¬
antwortlich zu machen ist, wird zur Zeit noch
geprüft.

SagendeS-riere für Vuöapoft
Tier-Ringtausch Budapest—Begrab—Hamburg

lligeüberlebt äer dI8 - ? re,se

bo . Budapest , 4. Oktober . Dieser Tage gingen
von Budapest mehrere Eisenbahnwagaons mit
allerlei exotischen Tieren , wie Kamelen , Eis¬
bären , Leoparden , Affen usw. nach Belgrad ab.
Die Tiere wurden vom Belgrade ^ Zoo¬
logischen Garten  zur Ergänzung des
dortigen Tievbestandes angekanst . Interessant
ist nun , daß der Budapester Tiergarten , der
diese Tiere
kein bares

ert hat , für diese Sendungen
'eld  erhält , sondern Anwei¬

sung gegeben hat , den entsprechenden Betrag
an die Reichsbank in Berlin zu überweisen.
Der Budapester Tiergarten wird nämlich in
der allernächsten Zeit seinerseits von Hagen-
deck  in Hamburg eine Sendung exotischer
Tiere kaufen . Auf diese Weise ergibt sich ein
origineller Tier -Ringtausch Budapest —Belgrad
— Hamburg.

Deutsche Bau , und Siedlungsausstellung
in Frankfurt

Frankfurt am Main bereitet für -die Zeit vom
S. September bis 9 . Oktober 1938 eine Deutiche
Bau - und Eiedlungsausstellung vor , die in neu¬
artiger Weise Leistungen und Aufgaben des heu¬
tigen Bau - und Siedlungswesens darstellen wird.

International « Leistungsschau d«r Friseure
Vom 19 . bi » 12 . Oktober veranstalten die

Deutsche Arbeitsfront und das Deutsche Handwerk
in Berlin  in den Festräumen de» Zoo eine
Internationale Leistungsschau de» Friseurhand¬
werks , die mit einem internationalen Mann-
schaftsfristeren um den Wanderpreis des deutschen
Handwerks verbunden ist . Auf einer Arbeits¬
tagung wird der Leiter des Deutschen Handwerks.
Paul Walter sprechen . Dr . Ley wivd die aus¬
ländischen Abordnungen empsangen.
Sieben Brücken zerstört

Der südsranzöstsche Fluh Saison,  der sein
Wasser aus den Pyrenäen erhält , ist in der
Nacht zum Montag über die User getreten . Sieben
Brücken , darunter eine über 40 Meter lange
Stahlbrttcke , wurden zerstört . Mehrere Dörfer
wurden überschwemmt.

Ein ZlllkMerbM fw die HZHelOWsfW
Alle müssen am HJ .-Heimbau Mitarbeiten Die Finanzierung

Stuttgart , 4 . Oktober . Am Samstagvormittag
fand im Sitzungssaal des ehemaligen Landtags
eine außerordentlich wichtige Tagung statt , an
der die Kreisleiter , die Bannsührer der HI ., viele
Landräte , Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik,
weiter die Kommunalsachbearbeiter der HI . und
die Beauftragten sür die Heimbeschaffung teil-
nahmen . In Anwesenheit von Gebietsführer Sun-
dermann . Gauschatzmeister Vogt , Gauamtsleiter
sür Kommunalpolitik Stümpfig , Kreisleiter Fi¬
scher , Stabsleiter Trostel , Oberganführerin Ma¬
ria Schönberger und Oberregierungsrat Reihling
vom Innenministerium wurden sür die Gründung
eines Z meckverbandes sür die gemein-
schaftliche Finanzierung der HI-
H e i m b e s ch a f f u n g entscheidende Ausführun-
gen gemacht.

Oberbannführer Uhland,  der Gebietsbeaus-
tragte sür dis Hsimbeschassung , dankte den Kreis-
leitern und Landräte » , die sich sür die Heim-
beschafsnng tatkräftig eingesetzt haben . Er kam im
Verlaus seiner Ansprache aus die Bauplatz¬
srage  zu spreche » und sagte , daß das HI .-Heim
dorthin gehört , wo es sich landschaftlich und
städtebaulich einfügt und seiner Ausgabe entspre¬
chend zu stehen hat und nicht einfach aus einem
gerade leeren Bauplatz . Die Frage der F i n a n -
zierung  aus dem flachen Land ist zum Teil
eine Möglichkeit nationalsozialistischer Gemein-
s ch a f t s l e i st n n g . Ein Beispiel : Die Gemeinde
Hansen  bei Geislingen erstellte ein Heim im
Wert von 20 009 bis 22 000 RM . durch Infam-
menfasjung aller Kräfte zum Preis von 8000 bis
10 000 RM.

In einem ausführlichen Referat sprach dann
Gauamtsleiter Stümpfig  über die Möglich¬
keiten der Finanzierung bei kleineren Gemeinden.
Das Ergebnis der angestellten Erwägungen ist
eine Zusammenarbeit aller in Frage kommende»
Gemeinden eines Kreises , ausgenommen derjeni¬
gen Gemeinden , die aus eigenen Mitteln bis Ende
1939 ein HI .-Heim erstellen können , und weiter-
hin ausgenommen die Gemeinden , die mehr als
8000 Einwohner haben . Man ist zu der Auffas¬
sung gekommen , daß ein Zweckverband geeignet
ist, die Mittel aller beteiligte » Gemeinden als
deren Treuhänder in Fragen der Hsimbeschassung
znsammenzufassen . Die Gelder sollen so rasch wie
möglich verbaut werden , die Gemeinde gilt als
Bauherr . Ganz kleine Gemeinden schließen sich
zum Zweck des Heinibaues zu einer Heimge-

'chast  zusammen und für diese Heim-
chaft wird entsprechend den Heimabend-
chasten der HI . ein HJ .-Heim erstellt.

Gelder , die von dritter Seite , von privaten und
industriellen Geldgeber » kommen , sollen selbst¬
verständlich in die gemeinsame Kasse fließen . Da¬
mit ist der Grundsatz ..Einer sür Alle " i.m Aweck-

mein
gemein
gemein

oervano , uno oer Grundsatz „Alle sür Emen " in
der gemeinnützigen Zusammenfassung und Ver¬
teilung der Gelder verwirklicht.

Die im Zweckverband zusammengeschlossenen
Gemeinden eines Kreises zahlen jährlich etwa
'/so der Bausuiiime ei » , und so können jährlich
drei bis vier Heime im Kreis errichtet werden.
Die Verteilung der Heime aus den Kreis geschieht
nach den Gründen erziehungspolitischcr Notwen¬
digkeit . Die Gemeinde bezahlt solange ihre Ra;
ten , bis das Heim bezahlt ist . Sie ist Eigentüme¬
rin und unterhält die Heinrbauten . Die Hitler¬
jugend hält die Gebäude von sich aus ln Ordnung.
Durch diese Zweckverbände wird erreicht , daß das
Bauprogramm sämtlicher Gemeinden bis in
spätestens 20 Jahren  zum Abschluß ge¬
bracht werden kann aus jede », Fall aber ist da¬
durch die Errichtung von HJ .-Heimen beschleu¬
nigt . Vorsitzender der Zwcckvcrbände sind die
Kreisleiter,  der ganze Einsatz aber mutz
von Idealismus getragen werden , und es wird
da und dort nicht ohne Opfer möglich sein , die
Finanzierung durchzufiihren . Aber die Größe der
Ausgabe rechtfertigt die Entschlossenheit , alle
Widerstände zu beseitige » .

ftenklein

WM
-Palast'

MW

Zum Schluß gab Gebietsführer Sun der¬
mann  noch einmal die politische Linie an und
hob hervor , was für den Heimbau von entschei¬
dender Bedeutung ist . Dort , wo das Bedürfnis
und dt« Notwendigkeit am größten ist. wird das
HJ .-Heim zuerst erstellt . Vor allem aber dort,
wo die Jugenderziehung im weltanschaulichen
Kampf so rasch als möglich gefestigt werden muß.
Er wies darauf hin , wie groß di« Aufgabe der
Erziehung an der deutschen Jugend geworden ist.
Die Tagung als solche hat gezeigt , wie Partei
und Staat Zusammenarbeiten , um einer tatkräf¬
tigen und planmäßigen Jugenderziehung zu ihrer
Voraussetzung zu verhelfen : Nämlich Heime bauen
in einer wirklichen Gemeinschastsleistung,

Prof. Lukas nach München berufe«
kl i 8 » u d e r I e b t cke r bi 8 ? r e 11  »

Stuttgart , 4 . Oktober.
Wie wir erfahren , ist der Dozent der Volks-

wirtschaftSlehre an der Universität Tübingen.
Professor Dr . Eduard Luka », an die
Universität München  berufen worden , wo
er seine Lehrtätigkeit im Sommersemester
1938 aufnehmen wird.

Mit zwiespältigen Gefühlen wird man dies»
Nachricht in Württemberg zur Kenntni » nehmen.
Einerseits werden sich alle , die Professor Luka»
kennen , darüber freuen , daß dem fähigen und ver¬
dienstvollen Wissenschaftler Gelegenheit gegeben
wird , seinen Wirkungskreis zu erweitern , ande-
rerseits wird man Professor Lukas bei un » nur
sehr ungern verlieren . Wohl noch kaum hat es
einen Bolkswirtschaftler in Württemberg gegeben,
der so viel Anklang gefunden hat wie Dr . Lukas.
Nicht nur an der Universität Tübingen , auch an
der Technischen Hochschule in Stuttgart  hat

,er früher gelesen und sich darüber durch seine
stänoigen Vorlesungen in der Württ . Ver¬
waltungsakademie  einen großen Freun¬
deskreis erworben . Doch sei gerade den Hörern
der Verwaltungsakademie mitgeteilt , daß Profes¬
sor Lukas sich ihnen auch für die Zukunft zur Ver-
fügung stellen wird . Er selbst hat immer wieder
gerade in der Berwaltungsakademie größtes Ver¬
ständnis gesunden . Dies aber hat ihn , der in
Graz geboren ist , besonders an Württemberg ge¬
kettet , dem er auch in Zukunft nicht untreu wer¬
den wird.

Wenn man die Arbeit des VolkswirtschastlerS
Lukas schildern wollte , müßte man mehr Raum
beanspruchen , als das an dieser Stelle möglich
ist . Nur weniges sei Hervorgehoben . U. a . hielt
er Vorlesungen über die Volkswirtschaftslehre.
Volkswirtschaftspolitik , Geldlehre , Statistik usw.
Professor LukaS , dessen schöpferische Begabung all¬
gemein anerkannt ist , hat schon vor der
Machtübernahme  des Nationalsozialismus
wesentliche Grundzüge der nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik vertreten . Er trat für die Ar-
beitsbeschaffung über eine Kaufkraftinjektion ein,
forderte die offene Marktpolitik der Reichsbank,
befürwortete eine Kontrolle der Kreditwirtschaft,
begründete eine Trennung von Geld - und Kapi¬
talmarkt und vieles mehr . Mit seinem neuen
Buch „Aufgaben des Geldes " wird er sich nicht
nur in deutschen Fachkreisen einen Namen machen.
Daneben hat Professor Lukas auch in der natio¬
nalsozialistischen Bewegung als Mitarbeiter
des G a uw i r t s ch a s t s b er a te r S der
NSDAP.  Württemberg -Hohenzollern und als
Lektor der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , seinen Dienst getan . So steht man ihn
in Württemberg ungern scheiden , gönnt ihm aber
den Ruf nach München , das seinen Namen weiter
bekannt machen wird.

Kreisietter-Wechje! ln Smimd
Schwäb . Gmünd, 4. Oktober. Mit dem

heutigen Tag legte der bisherige Hoheits¬
träger des Kreises Gmünd , Kreisleiter Alfons
Baur . sein seit Jahren mit viel Aufopferung
und Ärbeit begleitetes Amt in die Hände
seines Nachfolgers , Kreisleiter Oppenländer.
Pg . Oppenländer verwaltete den früheren
Kreis Vaihingen -Enz.

Weilheim , Kreis Kirchheim u . T ., 4. Okt.
(Stadttierarzt Dr . Rutsch vernn-
glückt .) Der 27 Jahre alte Stndttterarzt
von Weilheim , Dr . Rutsch,  ist am Sonn¬
tag in der Nähe von Donauwörth mit seinem
Auto tödlich ve r u nglÄckt.  Dr . Rutsch,
der seinen Wagen selW steuerte , fuhr in einer
Linkskurve auf einen Randstein und dann
gegen einen Baum . Er wurde so schwer ver¬
letzt. daß er nach einigen Stunden im Kran¬
kenhaus Donauwörth verschied. Sein Mit¬
fahrer , Schafhalter und Landwirt Georg
Moll,  erlitt eine Gehirnerschütterung . Dr.
Rutsch war seit einem Jahr in Weilheim
tätig und als Tierarzt sehr geschätzt.

Ulm , 4. Oktober . (70. Geburtstag .)
Am Dienstag feiert Generalmajor a . D.
Pg . Mo Hs seinen 70. Geburtstag . Er trat
1886 als Fahnenjunker in das Feldart .-Reg.
Nr . 13 in Ulm ein , wurde nach einem Kom¬
mando im Großen Generalstab Batteriechef
im neu errichteten 3. Württ . Feldart .-Reg.
Nr . 49 und dann Abteilungskommandeur
in demselben Regiment . Im Weltkrieg kom¬
mandierte ex verschiedene Regimenter . 1930
schied er aus dem aktiven Dienst aus mW
schuf sich ein vielseitiges Betätigungsfeld als
Führer der Ortsgruppe des Retchsverbandes
Deutscher Offizier «, als BeztrkSführer im
Reichskriegerbund und als Abteilungsleiter
in der NS .-KriegSoPserversorgung.

Die Anlagen der Steiger - Werkt in
Burgrieden,  Kreis Laupheim , die seit vielen
Jahren still liegen sind in diesen Tagen von der
Firma Gebr . Leitz , Oberkochen,  erwor¬
ben worden . Die Firma , di « Werkzeugmaschinen
herstellt , wird die Arbeit voraussichtlich am
l . Februar mit 40 Arbeitern als Filialoetrteb
ansnehmen.

In Fellbach  fuhr die Straßenbahn gegen
einen Möbelwagen , der die Geleise überquerte.
Der Möbelwagen stürzte um und wurde schwer
beschädigt , während der Vorderteil der Straßen-
bahn völlig in Trümmer ging . Personen wurden
glücklicherweise nicht verletzt.
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Me Mttrlliir»«er demH»mer
Line Sensation für Sammler — Die teuerste

Briesmarke der Welt

L i 8 e n d e r i c t, t 6er K8 - ? re, » e
Den Hamburgern steht im kommenden Monat

eine Sensation bevor, ans die nicht nur die deut¬
schen, sondern auch die Briefmarkensammleraus
rller Welt voller Spannung warten: Am 29. Okto.
der nachmittagswird in der Hansestadt eine rot«
Mauritius-Briefmarke versteigert. Zum ersten
Male  wird damit in Deutschland eine von diesen
berühmtesten und seltensten Briefmarkender Welt
an den Meistbietenden ausgeboten.

Auf der ganzen Welt gibt es heute nur noch
oon der roten und der blauen Mauritius-Mark»
ganz wenige. Jstrt Besitzer, ihre Schicksal« find
genau bekannt. Daß sich auf irgend einem ver¬
staubten Dachboden noch einmal ern weiteres Stück
der kostbaren Marke findet, ist wenig wahrschein¬
lich. Das Wissen von dem großen Wert dieser
Seltenheit ist längst bis in die entferntesten Win¬
kel der Erde gedrungen.

Es find jetzt gerade neunzig Jahre  ver¬
gangen, seit von jeder Sorte der Mauritius jl
500 Stück gedruckt wurden. Der Gouverneur von
Mauritius machte erstmalig die Einladungen da-
mit frei, mit denen er die Gesellschaft der kleinen
französischen Kolonialinsel zu einem Tanzfest bit-
ten ließ. Jahrzehnte vergingen, in denen niemand
bl« Marken beachtete. Zu Beginn dieses Jahrhun.
derts brachte dann der damalige englische König
Eduard VII. «ine Mauritius für 80 00 9 R M.
in seinen Besitz. Das Reichspostmuseum verwahrt
eine Marke, die trotz ihrer Beschädigungen hohen
Wert hat. Für den kürzlich auf der Reichsaus,
stellung „Sammeln am Feierabend" gezeigten
Mauritius . Brief  wurden 50 000 R M.
gezahlt.

Wieviel Ende Oktober in Hamburg für die hier
versteigerte Marke gezahlt werden wird, läßt sich
noch nicht sagen. Auf jeden Fall wird es eine viel-
stellige Ziffer fein. Bis dahin ruht das kostbare
und kleinste Wertpapier sicher in einem Tresor
der Deutschen Bank.  Selbstverständlich,
daß auch in Hamburg alle Maßnahmen getroffen
werden, wie sie bei dem seltenen Auftreten einer
solchen Briefmarke vor der Oeffentlichkeit üblich
sind.

Mw mrtze Rmttschrtststelier
Vooth, heute einer der erfolgreichsten Erzähler

Amerikas — 25 Jahre im Zuchthaus

Nach LZ Jaören ist aus dem Zuchtüaus von
Folsom iin Staate Kalifornien lUSA.l der
Straßenränder Einest Bootb  entlassen worden,
der während seiner Inhaftierung einer der er-
kolgretchnen und anerkannteste» Schriftsteller der
Bereinigten Staaten geworden ist.

Aus einem Saulus wurde ein Paulus , aus
einem Straßenränder ein Romanschriftsteller.
Und so kommt es, daß Ernest Booth, der im
Jahre 1912 zu 25 Jahren Zuchthaus  ver¬
urteilt wurde, wobei man ihn während der Ge¬
richtsverhandlungnur mit Mühe vor der wüten¬
den Volksmenge schützen konnte, nun bei feiner
Entlassung aus der kalifornischen Strafanstalt
Folsom begeistert begrüßt wird. Denn er ist in
Sträflingskleidern hinter seinen Kerkermauern
ein erfolgreicher und vielgelesener Schriftsteller
geworden, dessen Werke nicht nur eine riesige
Auflage erreichten, sondern auch mehrfach in
Hollywood verfilmt wurden.

Man wird sagen, daß das eine echte Geschichte
aus dem „Lande der unbegrenztenMöglichkeiten"
sei. Aber in diesem Falle ist es nicht' die Sen¬
sationslust des Publikums, die ans dem Sträfling
einen Erfolgsmann machte; denn die Leser von
Evnest Booths Werken haben viele Jahre nicht
gewußt, daß der Autor dieser Geschichten im

Zuchthaus saß. Das war nämlich eine der —
durchaus verständlichen— Bedingungen, an die
die Verwaltung des Fvlsom-Zuchthausesdie Er¬
laubnis knüpfte, daß die literarischenErzeugnisse
Booths der Oeffentlichkeit übergeben werden
dursten. Eine andere Bedingung lautete, daß die
Geschichten des Sträflings stets, ehe sie zum Ver¬
leger kamen, einer eingehenden Zensur durch
die Justizbehörden  unterzogen werden
mußten. Der „American Mercury" brachte als
erster eine Erzählung von Ernest Booth, die er,
ha die Zuchthausverwaltung jegliche Namens¬
nennung verbot, mit dem Zusatz „Bon einem
Unbekannten"  versaß . Erst sväter, als sich
angesichts des Erfolges der Arbeiten namhafte
Literaten für Booth einsetzten, durfte der Name
genannt werden, ohne daß die Oeffentlichkeit
etwas über die Persönlichkett und das Vorleben
des Autors erfuhr.

Ernest Booth erhielt seine Strafe im Anschluß
an einen besonders frechen und tollkühnen Bank-
raub  in Oakland. Er dachte anfänglich durchaus
nicht daran, sich schriftstellerisch zu betätigen, viel¬
mehr unternahm er nach einjähriger Haft «inen
Fluchtversuch, der mißglückt«. Der Strick, an dem
sich Booth auS dem Fenster seiner Zelle herunter¬
taffen wollte, riß, und der Sträfling stürzt« auS
der Höh« des zweiten Stockwerkesin den Hof¬
raum, wobei er sich beide Beine brach. Seitdem
ist Booth ein Krüppel,  der sich nur mühsam
an Stöcken fortbewegen kann. Da» brachte ihn
schließlich auf den Gedanken, zu schreiben. Er
wählte als Milieu seiner Geschichten jen« dunkle
Welt, in der er gelebt hatte, eh« ihn die Gerech¬
tigkeit ereilte. Mit erstaunlicher Menschenkennt¬
nis zeichnet er kne Gestalten auS der Unterwelt
und ihr Dasein. Zum Teil sind diese Geschichten
mitleidlos » Selbstbekenntnisse,  aus
denen dt« «Wiche Reu« über ein verpfuschtes
Leben spricht.

Zu den bekanntesten Werken Booths gehören
„Stealing chhroug che life", „Ladies of the Mob".

oas ln Hollywood Mit Ltara Aviv in der Haupt¬
rolle erfolgreich verfilmt wurde, „Texas Lhain
Gang" und „We rob a Bank". Diese und andere
Erzählungen, die ' auf «ine ungewöhnliche Be-
gabung ihres Verfassers hindeuten, haben Booth
viele tausend Dollar eingebracht; er ist nun, da
er daS Zuchthaus nach Verbüßung seiner Strafe
verlassen hat, ein vermögender Mann  ge¬
worden. Die Mehrzahl seiner Leser hat erst jetzt
durch die Zeitungsmeldungen Booths Schicksal
erfahren, der in Kürze ein« Frau, mit der er
seit Jahren vom Gefängnis aus im Briefwechsel
stand, heiraten wird.

Vas es nicht alles gl- tl
Allzu höflicher Vor dem Kopenhage»
Kraftfahrer ner Schnellrichter hatte sich

der Lastwagenführer Hansen
zu verantworten. Das Vergehen, dessen Han-
sen fich schuldig machte, ist so merkwürdig.
daS es der Mitwelt überliefert zu werden
verdient. Hansen Pflegte mit seinem Last¬
wagen in gemächlichem Tempo durch die
Straßen zu fahren und sämtliche Fußgänger
durch Lüften seines Hutes freundlich zu be-
grüßen. Vor dem Richter aber wurde der
höfliche Chauffeur darüber belehrt, daß die
Straße kein Zirkus sei, in dem das Publikum
belustigt werde, und deshalb wurden ihm
20 RM. Geldstrafe aufgebrummt.

Denkmal für den ES gibt, wie eine
Marmeladen-Erfinder französische Zeitung

vor einiger Zeit
nachwreS, in der französischen Geschichte und
Kunst eine große Reihe von Männern, denen
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Mittwoch, den t>. Oktober igz?

Bl euse  beschlossen , dem Kellermeister des
Herzogs von Lothringen . Parrin Lanoth«
ein Denkmal zu setzen. Lanothe hat als erster
aus Johannisbeeren eine Konfitüre bereitet
und war damit Erfinder der Marmeladen
Im nächsten Jahre will auch die Stadt
Espernah  ihrem Sohn , dem Mönch
Perignon , ein Denkmal setzen; er hat die
Lhampagnererzeugung in großem Stil ins
Leben gerufen.
Eine Tageszeitung Ein großes Tokioter
auf Seide Verlagshaus hat beschloß

sen, eine Tageszeitung
herauszugeben, die ans billiger Seide anstall
auf Papier gedruckt ist. Begründet wird diese:
Entschluß Hamit, daß Seide nicht oder nicht viel
teurer als Papier ist, daß Japan seine Wälde:
und seine Devisenvorräte schonen müsse und
daß auch die Seidenindustrie hilfsbedürftig sei
Die Zeitung wird in einer Auflage von min¬
destens 25 000 Exemplaren erscheinen,
Mutti besucht Es gibt viele Mütter , die ihre
die Schule Kinder in die Schule geleiten.

Aber sie bringen sie doch nur
bis an die Schultür . In Neu York  genießt
eine junge Mutter das Vorrecht, ihr sechsjäh¬
riges Töchterchen bis auf die Schulbank zu ge¬
leiten und selbst daneben Platz zu nehmen. Ist
packt genau die gleichen Schulbücher und Hefte
aus wie ihre kleine Tochter, sie zeigt dem Lehrer
ihre Aufgaben und wird gelobt und getadelt
wie die übrigen Abc-Schützen. Frau Scaglioni
hat nämlich ihre Kinderjahre auf einer ein¬
samen Farm verbracht und hatte kerne Gelegen
heit, eine Schule zu besuchen. So wurde sir
alter, heiratete schließlich und konnte immer
noch nrcht lesen und schreiben. Als aber jetz
ihre kleine Tochter in die Schule kam, wollle
Frau Scaglioni doch nicht, daß ihr das Mädel-
chen über den Kopf wachsen sollte, und sie lieh
sich ebenfalls einschulen. Sicherlich wird die
Sechsjährige von ihren Mitschülerinnen heftig
beneidet, denn eine Mutti als Schulkamerad:»
hat nicht jeder.

Humor
Jansen rief seinen Freund Lemke an:
„Hallo, Lemke, bist du da?"
„Jawohl !"
„Kannst du mir hundert Kronen leihen?'
„Die Verständigung ist sehr schlecht, ich km

nichts verstehen!"
„Ich fragte, ob du mir hundert Kronen böi¬

gen kannst?"
„Die Verbindung muß nicht in Ordnung sek",

sagte Lemke, „ich verstehe kein Wort !"
Da mischte sich das Fräulein vom Amt ein.

„Die Verständigung ist ausgezeichnet, meine
Herren!"

„Dann leihen Sie ihm doch die hundert Kro¬
nen", ries Lemke grimmig, „wenn Sie so gut
verstehen, was er sagt !"

*

„Fritze, wat is 'n eijentlich dein Vater?"
„Hüttenbesitzer!"
„Mensch, so'n armer Deibel ! — Meiner is

Portje in'n jroßet vierstöckit Haus !!"

Sie : „Albert, gib mir doch zwei Mark, ich
möchte heute mal in einen Schönheitssalon!"

Er : „Hier hast du zwanzig Mark, mein«
Liebe!"

EEisannemami
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„Das soll sie meinetwegen ", erklärte Mortimer er¬

regt. „Ich mache eine Gegenrechnung auf . Die Um¬
bauten und Geschäftseinrichtung übersteigen diesen Be¬
trag bedeutend. Und da Miß White ohne weiteres
Vermögen ist, wird sie das Geschäft in kurzer Zeit
wieder schließen."

„Wir werden Ihnen den Beweis erbringen , daß das
nicht der Fall sein wird ", versetzte Hannemann gpnz
ruhig. „Außerdem werde ich gegebenenfalls derOefsent-
lichkeit Aufklärung über Ihr seltsames Geschäftsgebaren
geben. Ueberlegen Sie sich die Sache noch einmal in
aller Ruhe, Mr . Pealworth ! Hier ist meine Adresse!"
Gr holte eine Geschäftskarte hervor und legt« sie vor
den Amerikaner hin.

Mortimer zerriß die Karte und warf sie in den
Aschbecher.

„Ich weiß , was ich zu tun habe, Herr Hannemann !"
sagte er wütend , sprang auf und ließ Hannemann
sitzen.

Der zahlte seine Zeche und entfernte sich ebenfalls.

Lucie hatte die Apotheke aufgesucht.
Gotthold strahlte sie an und drückte ihr liebsvoll

die Hand.
„Ach, Lucie", sagte er seufzend, „wie habe ich mich

nach dir gesehnt. Ich habe immerzu an dich gedacht.
War deine Mutter sehr böse?"

Lucie nickte bekümmert.
„Das kannst du dir doch denken, Gotthold !"
Gotthold nickte nun ebenfalls.
»Ja , ja, ich glaube es . Dann . . . dann werden wir

uns wohl vorläufig nicht treffen können."
„Nein , vorläufig nicht."
„Ach ja", seufzte Gotthold bedrückt. „Aber du kommst

wenigstens ab und zu ans Fenster, Liebste, nicht wahr ?"
„Mama ist ja andauernd hinter mir her, knapp, daß

ich mich hierhertrauen konnte. Sie patzt ja so auf ."
„Tann . . . dann sehen wir uns also lange Zeit nicht?"

meinte Gotthold mit traurigem Gesicht.

„Nein , lieber Gotthold ", sagte Lucie etwas bedrückt,
„denn ich werde mich verloben ."

..Verlo . . . Lucie . . . !" Gotthold sah sie entgeistert an.
Er tat Lucie schrecklich leid . Zärtlich streichelte sie

seine Hand.
„Ja , ich muß mich mit Herrn van Overbrügge ver¬

loben", sagte sie leise , „aber heiraten tu ich nur dich",
fügte sie innig hinzu , als sich Gotthold mit bleichem
Gesicht an das hinter ihm befindliche Regal lehnte.

„Reiß keine Sachen herunter , Gotthold !" ermahnte
sie ihn , als einige Flaschen ins Wackeln gerieten.

„Nein , nein ", sagte er matt lächelnd und stellte di«
etwas durcheinander geratenen Flaschen sorgsam wieder
in Reih und Glied , dann drehte er sich wieder zu ihr
herum.

„Du willst dich also mit einem anderen verloben und
mich. . . mich willst du doch . . . heiraten ? Geht denn
das überhaupt ? Ist das nicht Bigamie ?" Er war ganz
verdattert.

Lucie mußte doch lachen, als sie sein klägliches Ge¬
sicht sah.

„Aber, Gotthold ", sagte sie heiter . „Bigamie ist doch,
wenn eine Frau zwei Männer hat oder umgekehrt ein
Mann zwei Frauen ."

„Ach ja, richtig, entschuldige, ich bin etwas durch¬
einander , Lucie !"

„Ich darf dir jetzt noch nicht alles erklären, mein
lieber Gotthold . . . es ist nämlich eine kriminelle Sache."

„Kriminell . . . ! Das wird ja immer schöner!" stöhnte
er. „Ach, Lucie , mir brummt der Schädel."

„Nimm eine Spalttablette , Gotthold !" Sie sah sich
vorsichtig um und gab ihm schnell einen Kuß.

„Gib mir doch schnell noch eine Spalttablette . . .
einen Kuß, wollte ich sagen", bat Gotthold verliebt.

„Später , Gottholdchen!" Sie nickte ihm freundlich
zu und ließ ihn allein.

„Ach du lieber Gott ", seufzte der verliebte Apotheker.
„Heiraten ist doch schwerer, als ich mir vorgestellt
habe."

Kopfschüttelnd ging er in die Offizin.
*

„Was ist denn mit Lucie ?" fragte Frau Niewind
ihren Gatten , als sie gegen Abend nach Hause gekom¬
men war und mit ihm am Eßtisch saß. „Sie ist ja
nicht hier ! Mault sie etwa ?" i

„Ach wo", erklärte Niewind scheinheilig. „Maulen
tut sie nicht, aber kreuzunglücklich ist sie. Sie heult
wie ein Schloßhund."

„Ich kann ihr nicht helfen", meinte Frau Niewind
energisch. „Sie muß einfach zur Vernunft kommen. Ich
habe also ihre Verlobung für nächsten Sonntag ange¬
setzt. Sie muß sich nun dareinfinden ."

»Ich glaube , sie hat sich schon damit abgefunden",
sagte der Gatte vielsagend.

„Mann ! Hermann !" ries Aurora freudig . „Wirklich. -
ich hole sie." Sie war aufgesprungen und wollte fort.

Niewind hielt seine Frau am Arm zurück.
„Nun , wart« doch schon. Laß sie doch erst ganz mit

sich in 's Reine kommen. Die Backpfeife, die sie be-
kommen hat, war ja auch zu gewaltig ."

Frau Niewind setzte sich wieder.
„Welche Backpfeife? Hermann, nun rede doch! Spann'

mich doch nicht so auf die Folter ! Was redest du denn da
von Backpfeife? Hast du sie am Ende geschlagen?"

„Mer wie kannst du so was von mir denken?" ent¬
rüstete sich ihr Mann . „So was mache ich doch nicht"

„Aber wer denn sonst?"
„Bildlich gesprochen, meine ich natürlich. Also die

Sache ist die : Lucie hat heute den Provisor getroffen,
er hat ihr wohl ausgelauert . Und da hat er sich so
lebhaft nach unseren Vermögensverhältnissen erkun¬
digt und nach der Mitgift gefragt , überhaupt so nach
allem . Bon diesem Thema ist er gar nicht mehr wegg^
kommen. Und als Lucie durchblicken ließ , daß st« aus
nichts weiter als auf eine einfache Wohnungseinrich¬
tung rechnen könnte, da hat er erwidert , dann müsst
man eben gegen uns klagbar werden. Das hat Lucie
direkt gegen den Kops gestoßen. Merkwürdig kühl ist
er geworden und hat sich schließlich sehr schnell ge«
drückt."

„Großartig , wundervoll !" rief Aurora überwältigt-
„Also habe ich doch recht gehabt, als ich euch erklärte,
daß er ein ganz gemeiner Mitgiftjäger ist. Siehst d",
den habe ich doch gleich erkannt. Aber ihr beide wolltet
ja davon nichts wissen, und mein eigener Bruder ha
noch gegen mich gearbeitet , das vergesse ich ihm n:e.
Der betritt die Schwelle meines Hauses nie wieder.
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